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Der Kampf um die Dardanellen .

Von Richard Gädke .
Die nervösen Betrachtungen , die die Presse des Inlands

und des Auslands an die Beschießung der Dardanellen ge¬
knüpft hat , die Hoffnungen nach der einen, die Befürch¬
tungen nach der andern Seite , scheinen mir vom militari
scheu Standpunkte aus nicht gerechtfertigt zu sein. Die
Erzwingung der Durchfahrt durch die 70 Kilometer lange
und 1,8 bis 6 Kilometer breite Meerenge gehört an sich
schon zu den denkbar schwersten Aufgaben , die einer Flotte
ohne starkes Landungsheer gestellt werden können, und da
bei waren die anfänglich zum „Angriff " angesetzten Schiffe
selbst nur zu einer erfolgreichen Beschießung unzureichend.
Wir wissen , daß die Befestigungsanlagen der Türken der
mehrt und modernisiert waren , daß zahlreiche neue Geschütze
zur Verhinderung der Durchfahrt bereit standen, daß die
Meerenge selbst seit 7 Monaten durch ein breites Minen
seid gesperrt wurde , welches schon 1912 und 13 seine Wirk
samkeit bewiesen hatte . Es kam hinzu , daß alle kriege¬
rischen Ereignisse den Beweis für die Unterlegenheit der
Schiffsgeschütze gegenüber den Küstengeschützen erbracht
hatten . Me Ursache liegt sehr nahe ; das Schiffsgeschütz
wirkt von einem schwimmenden , beweglichen Körper aus ;
das Küstengeschütz steht fest. Dieses kann sehr viel leichter
dem Auge und der Wirkung des Gegners entzogen werden
als jenes . Bei geschickter Anlage der Verteidigungsbatte
rien wird auch die aufflärende Tätigkeit feindlicher Flieger
.daran nichts wesentliches ändern . Die Ungunst der Ver
hättnisse wird umso größer , je mehr die Schiffe in ein
enges Fahrwasser hineinlaufen , in dem sie ihre Manöv¬
rierfähigkeit verlieren und dem Feuer der Küstengeschütze
auf eine Entfernung ausgesetzt sind , wo sie ihr Panzer nicht
mehr schützt . Die bisherigen Seegefchte des Krieges sind
auf Enffernungen über 8 Kilometer durchgefochten wor¬
den und hier würde es sich um w e i t geringere Abstände
handeln . Die Versuche der Schiffe, die Küstenbatterien
.aus Entfernungen von 14 bis 20 Kilometer niederzu
kämpfen , sind gänzlich mißlungen . Sie haben nur
gegen die massigen hochragenden Steinbauten der ältesten
Befestigungen am äußeren Dardanelleneingange einige
Wirkung erzielt, aber nicht einmal diese unhaltbar machen
können; ihre schwächlichen Versuche , mit ihren Landungs -
abteilungen festen Fuß zu fassen , sind in einer beinahe
lächerlichen Weise mißglückt.

Nun sind ja in den letzten 8 Tagen die Seestreitkräfte
der Verbündeten verstärkt worden, aber auch dann sind ihre
Schießereien nicht wirksamer -geworden und über die
Grenzen einer Flottendemonstration nicht hinausgegangen .
Man hat gemeint , daß sie doch so viele wertvolle Schiffe
auf die Gefahr hin , ihr Uebergewicht im Mittelmeer zu
verlieren , nicht einsetzen würden , wenn sie nicht ernsthafte
Ziele verfolgten . Aber ganz das Gegenteil ist der Fall
gewesen ! Sie haben ihre Schiffe sorgfältig auf Ent¬
fernungen gehalten , wo sie hoffen konnten, mit ihren
schwereren Geschützen noch einige Wirkung zu erzielen,
während das Feuer der kleineren türkischen Kaliber sie
nicht ernsthaft schädigen würde . Und sobald diese sich
dennoch eingeschossen hatten und Treffer erzielten , haben
sie bisher das Gefecht jedesmal abgebrochen . Sie waren
also weit mehr auf Erhaltung ihrer Schiffe als auf eigene
Wirkung bedacht .

Das alles verstärkt den Eindruck einer militärischen
Demonstration , an die ich solange glauben werde, als nicht
ein sehr starkes Landungsheer sich vor den Dardanellen
angesammelt hat , und — sei es auf der Halbinsel von
Gallipoli selbst oder nordwestlich Bulair , in Dhrasien oder
an dem asiatischen User seine Ausbootung bewerkstelligt
hat . Me gegenteilige Auffassung weist darauf hin , daß
die Oeffnung des Bosporus und die Besetzung von Kon -
stantinopel ein dringendes Interesse Rußlands sei.
Meses müsse ans Wirtschaft !. Gründen Weizen ausführen ,
aus militär . Gründen Munition , Geschütze, Rohmaterial
einführen . Nun zweifle ich ja , daß die verbündeten Eng¬
länder und Franzosen es besonders eilig haben, diesen
Herzenswunsch der Panflowisten zu erfüllen . Sie werden
es vielmehr mit einem sehr süß -sauren Lächeln begrüßen ,
wenn das Banner mit dem Andreaskreuze wirklich über
der Hedwrgskirchewehen sollte . Ob die Russen der Zufuhr
von Kriegsmaterial bereits so dringend bedürfen , daß sie
'ohne das den Krieg nicht mehr fortsühren könnten, ist
Äeichfalls noch nicht erwiesen. Daß ihnen ebenso wie den
Verbündeten die Ausfuhr von Weizen sehr wünschenswert
wäre , ist klar ; aber aus diesem Grunde allein wird man
sich in ein so schweres und wenig aussichtsreiches Unter -
nehmen nicht einlassen. Mnn man übersieht immer das
eine : die Erzwingung der Dardanellendurchfahrt eröffnet
den Bosporus noch lange nicht , dazu gehört noch, daß
der bei weitem schwerereTeilder Gesamtausgabe ge¬
löst wird , die Beschießung und Eroberung von K o n -
isiantinopel . Daß dies kein Kinderspiel ist, hat der

Verlauf des Balkankrieges mit größter Zuverlässigkeit be¬
wiesen.

Freilich hat der Dreiverband wiederhoft Meldungen
in die Presse der ganzen Well gesandt, daß er bereits eiftig
am Werke sei , ein Landungskorps bereit zu stellen und auf
Transporten gegen die Dardanellen zu entsenden. Man
sprach von 40 000 , von 60 000 Mann und verstieg sich dann
sogar zu der Zahl von 200 000 Streitern , denen 200 000
später -Nachfolgen sollten. Jetzt ist man wieder auf die be¬
scheidenere Zahl von 25 000 Mann hinabgeglttten .

Ein sehr verdächtiges Manöver ! Man pflegt doch eine
ernsthafte Unternehmung , bei der Ueberraschung und
Schnelligkeit eine Vorbedingung des Erfolges bilden, nicht
mit lautem Tamtam der ganzen Welt zu verkünden, noch
ehe auch nur ein einziger Mann eingeschifft ist . Ich er¬
innere mich hier des gewaltigen Lärms , den die japanisch
gesinnte Presse Europas im Jahre 1905 über eine gewaltige
Umgehungsbewegung der Japaner machte , die sie von
Sachalin über Nikolajewsk und Chabarowsk (man beachte
die riesenhaften Entfernungen und die mangelhaften Hilfs¬
mittel der Gegend) in den Rücken des russischen Heeres
ant -reten würden — eine BÄyegung von so gewaltigen
Ausmaßen , wie sie die Weltgeschichte noch nicht gesehen .
Das geschah zu einer Zeit , als nach der Schlacht bei Mul¬
den die Offensivkraft des japanischen Heeres bereits völlig
gelähmt war und es galt , sich für den Frieden von Ports
mouth in eine möglichst drohende Position zu setzen .

Vom militärischen Standpunkte aus wäre es ein Zeichen
höchster Unfähigkeit , den Türken drei Wochen Zeit
und mehr zu geben, um sich auf eine Landung gründlich
vorzubereiten und alles noch Versäumte nachholen zu kön¬
nen . Wie stark ihre Landmacht um Konstantinopel und
um Gallipoli zurzeit ist , wissen wir nicht genau ; man
spricht von 150 000, 200 000, 250 009 Mann . D a ß sie aber
tatsächlich Streitkräfte dort zurückbehalten haben, ist über
allen Zweifel erhaben ; die jetzt an der Regierung befind¬
lichen Machthaber würden ja geradezu Selbstmord begehen ,
wenn sie anders gehandelt hätten . Bekannt ist ferner , daß
in den letzten Wochen die Verteidigung Konstantinopels
auch nach der Seeseite hin vervollständigt worden ist ; man
hat die dem südlichen Eingang des Bosporus vorgelager¬
ten Prinzen -Jnseln von ihren Bewohnern geräumt , d . h .
aus ihnen Festungen gemacht . Ich möchte beinahe an¬
nehmen, auch die dem Nordausgange der Dardanellen
gegenüber im westlichen Marmara -Meer sich erhebenden
Inseln werden in die Befesttgungswerke einbezogen sein .
Selbst wenn also die Verbündete Flotte siegreich durch die
Meerenge vordränge , würde eine bloße Beschießung von
Konstantinopel zu einem Erfolge nicht führen . Wer die
türkische Hauptstadt halben will , muß sie belagern und zwar
von beiden Seiten aus , sowohl auf dem europäischen wie
auf dem asiatischen Ufer . Dazu gehört nicht ein Landun -gs-
korps, sondern eine ganze große Armee, die mit 200 000
Mann wahrscheinlich erheblich zu gering bemessen sein
würde.

Denkbar wäre es ja , daß die Beschießung der Darda¬
nellen den Zweck verfolgte , möglichst zahlreiche Armeekorps
der Türken an diese Stelle zu bannen , um deren Bewe¬
gungen im Kaukasus , wie besonders gegen den Suezkanal
zu lähmen , vielleicht dauernd unmöglich zu machen . Die
Demonstration käme zu diesem Zweck reichlich spät , denn
die durch die Sinaihalbinsel vorrückende Armee wird wohl
schwerlich auf Nachschub von Konstantinopel her gerechnet
haben — sie wird überhaupt der großen Verpflegungs¬
schwierigkeiten wegen eine bestimmte Stärke nicht über¬
schreiten dürfen , und mit dieser durchdringen öder die
Unternehmung aufgeben müssen .

Wenn ich somit dabei bleibe, daß die Beschießung der
Dardanellen und selbst die Ankunft eines Landungskorps
von 25 000 oder 50 000 Mann über den Wert einer De¬
monstration noch nicht hinousg -ehen, so ist damit freilich
nicht gesagt, daß die Verbündeten durch sie doch sehr evnst-
hafte Zwecke erreichen wollen. Abersieliegennicht
aufmilitärischem , sondernaufpolitischem
Gebiet . Ist dies der Fall , dann ist auch der Lärm , mit
dem man sie begleitet hat , kein Fehler , sondern Absicht,
ja die Hauptsache dev ganzen Unternehmung , An diesem
Fleckchen Erde , cm dieser denkwürdigen Gründung des
genialen Landsknechts Constantin hängen so große, so
schwerwiegende Interessen , daß sie eine ganze Welt in Be¬
wegung fetzen können. Schon die bloße Nachricht von den
angeblichen Absichten der Verbündeten , schon die wir -
kungslose Beschießung haben beträchtliche politische
Wirkungen ausgelöst , schon die entfernteste Möglichkeit , ja
der Traum selbst , daß tfwn dieser fette Bissen in den geöff-
neten Mund fallen könnte, hat eine Entwicklung beschleu¬
nigt , deren Ausgang wir noch nicht übersehen können . Die
bisher neutralen Staaten zu einer raschen Entscheidung zu

drängen , wav wohl die wahre Aufgabe der verbündeten
Flotte . Fällt dieses Ziel in dem von Frankreich und Eng¬
land gewünschtenSinne aus , bat ) n können daraus natür¬
lich auch Wieder militärische Rückwirkungen von größter
Tragweite entstehen, dann erst würde man mit einem
ernsthaften Versuche gegen die Dardanellen und den Bos¬
porus rechnen müssen.

WTB . Groß es Hauptqualrtiep , 12. März , vor-

mfttags . (Amtlich.)
Westlicher Kri e gs s chaupil atz : Zwei feindliche

Linienschiffe , begleitet von einigen Torpedobooten , feuer¬
ten gestern auf Bad We st ende mit über 70 Schuß,
ohne irgend welchen Schaden anzurichten. Als unsere
Batterien in Tätigkeit traten, entfernte sich das feindliche
Geschwader.

Die Engländer, diösichinNeuveChapelle fch
'
tsetz -

ten, stießen heute nacht mehreremale in östlicher Richtung
vors sie wurden zurückgöschlagen. Auch nördlich von
Neuve - Chapelle wurden gestern schwächere eng¬
lische Angriffe abgewiesen . Der Kampf in jener Gegend
ist noch im Gange.

In der C h a m p a g n e herrschte im allgemeinen Ruhe.
In den Vogesen war wegen heftigen Schneetreibens,

die Gefechtstätigkeit nur gering .
*

Oestlicher Kriegsschauplatz : Nördlich des
Augustower Waldes wurden die Rüsten geschlas
gen . Sie entzogen sich durch schleunigen Abmarsch in
Richtung G r o d n o einer völligen Niederlage. Wir ,
machten hier

über 4000 Gefangene ,
darunter zwei Regimentskommandeure , und
eroberten drei Geschütze und zehn Maschinengewehre . Auch
aus der Gegend von A u g u st o w hat der Feind den Rück- '

zug auf Grodno angetreten. Nordwestlich Ostro .
lenk « nahmen wir im Angriff

3 Offiziere und 220 Manu
gefangen . Nördlich und nordwestlich von Prasznhsz
schritten unsere Angriffe fort,

über 3200 Gefangene
blieben hier gestern in unseren Händejn .

*

Zwei große Siege haben sich die Russen in ihren amt¬
lichen Bekanntmachungen zugesprochen : Mn Sieg bei.
G r o d n o und den bei Prasznhsz . In beiden
Schlachten behaupten sie, je zwei deutsche Armeekorps ge->
schlagen oder vernichtet zu haben . Wenn die russische !
oberste Heeresleitung im Ernst dieser Meinung war , so '
werden sie die Ereignisse der letzten Tage über die Kam« '
pfeskrast unserer Truppen eines Andern belehrt haben..
Ihre mit so beredten Worten angekündigte Offensive von
Grodno durch den Augustower Forst ist bald geschei¬
tert . Die Erfahrungen der. dort vorgegangenen Truppen
schildern die e r st e n Sätze unserer heutigen Verösfent-
ichungen . Bei Prasznhsz stehen unsere Truppen nach

vorübergehendem Ausweichen wieder vier Kilometer rtörb»
'
;

sich dieser Stadt . Seit ihrer Aufgabe sind auf den
Kampsfeldern zwischen Weichsel und O r z y c

11400 ttuffen gefangen.
Oberste Heeresleitung .

was man uns zumutet.
Parabellum , der Hauptwortführer der deutschen sozial-

demokratischen Parteiopposition , 'beschäftigt sich in der
„Berner Tagwacht " vom 5. März mit der Rede des
Genossen Harnisch zum Kultusetat im Abgeordneten¬
hause . In einer widerlich hämischen Krittk der Rede ist
folgender Satz zu lesen:

„Und niemand liegt der deutsche Sieg mehr am Herzen
als der deutschen Sozialdemokratie , beteuerte Harnisch ,
und nichts erinnerte ihn an die Zeit , wo er noch verstand, daß
der deutsche Sieg das Weißbluten der Bolksmasseu , Frank¬
reichs und Deutschlands bedeutet, daß die Niederlage
des französischen Volkes , von der deutschen
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« ozraldemokratie zum Siege er hoben » auf
Jahrzehnte einen Abgrund Wischen dem deutschen und fran¬
zösischen Proletariat gräbt ."

Das ist doch endlich einmal offen gesprochen , bemerkt
dazu das Bochum er „Volksblatt "

. Also die dürre Zumu
tung an uns , wir sollten mit Frankreich gemeinsame Sache
machen , um Deutschlands Niederlage herbeizuführen . Es
geht nicht an , daß man sich über den Sinn dieses Satzes
noch irgend welchen Täuschungen hingibt .

Wir haben die Mtwendigkeit des deutschen Sieges und
welche Interessen die deutschen Arbeiter hierbei haben, oftund ausführlich dargelegt und brauchen deshalb in diesem
Zusammenhänge nichts über den Punkt zu sagen . Daß
bei einer Niederlage Deutschlands nicht die französischen
Sozialdemokraten und auch nicht die englischen Sozia
listen, sondern die herrschenden Klassen dieser Länder
Deutschlands Schicksal zu bestimmen hätten , und daß sie
dabei dem Diktate des Zaren zu folgen hätten , ist auch oft
genug dargestellt worden. Und welche Absichten die Kapi
talistenklasse Englands und Frankreichs in Beziehung auf
Deutschland haben, dafür sind Beispiele genug genannt
worden.

Ob dem Parabellum auch in diesem Punkte alle folgen,die gegen die Haltung der Partei opponieren , ist uns tta
türlich nicht bekannt ; wir wissen nur , daß Parabellum am
häufigsten das Wort führt in dem schweizerischen Blatte
( ist auch Mitarbeiter der Borchardtschen „Lichtstrahlen") .
Und der mutet uns in praxi nichts weiter zu als eine Ver¬
bindung mit denen einzugehen, die Deutschland nieder,
schlagen wollen, um es auf Gnade und Ungnade dem Zaren
und der französischen und englischen Bourgeoisie, also dem
russisch -französisch-englischen Imperialismus , Militaris¬
mus und Marinismus zu überliefern !

Wir glauben doch , daß diese Offenherzigkeit manchem
der Opponenten in der deutschen Sozialdemokratie noch die
Augen öffnen wird . Denn daß ein deutscher Arbeiter dem
Parabellum auf diesem Wege folgen könnte, auf dem
Wege , sich mit Deutschlands Feinden zu verbinden zum
Zwecke der wirtschaftlichen Vernichtung Deutschlands, die
natürlich nur durch seine politische Vernichtung erreicht
werden könnte, das halten wir doch für völlig ausgeschlos¬
sen . Hier handelt es sich im Wesen um das gleiche, was
der ehemalige deutsche Reichstagsabgeokdnete Dr . W e i l I
getan hat unter allgemeiner entrüsteter Ablehnung durchdie sozialdemokratische Partei .

om Krieg.
Am westlichen KrieMWlT

Der französische Bericht.
ADA . Paris , 13. März . ( Nicht amtlich . ) Amtlicher

Bericht daß gestern .nachmittag 3 Uhr : Durch den Angriff vom
Mittwoch gewannen die Engländer 2500 Meter Schützengraben
vor Neuye Chapelle , sowie das Dorf selbst. Der Angriff
rückte in der Richtung Anders bis zur Mühle Pitre und
in südöstlicher Richtung bis zum Nordrand des Gehölzes Don
B i e z vor, .das .heißt , etwa : zwei Kilometer über Nende Chapelle
hinaus . Die deutsche -'Artillerie schoß wenig . Bezüglich der
übvigen Front ist dem gestrigen Llbendbericht nichts hirrzuzu-
fügen . (Anmerkung des Wölfischen Telegraphen -Bur «aus : Die
Wahrheit über die gestrigen Kämpfe bei Neuve Chapelle ist schon
in dem gesirigen Hauptquartiers -Bericht festgestelli .

Abends 11 Uhr : Dichter Nebel behinderte stark die Opera¬
tionen an verschiedenen Stellen der Front . Vor der belgi¬
schen Küste beschoß ein englisches Geschwader
Westen de mit Erfolg . Im Abschnitt von U p ern wairfen
wir zwei Gegenangriffe bei Zandvoorde zurück. In der
Gegend Don Neuve Chapelle wies .die englische Armee
zwei Gegenangriffe zurück . Die Verluste .des Feindes sind be¬
trächtlich. In . der Champagne erzielten - wir am Mittwoch
abend merkliche Fortschritte im Gehölz westlich von P erthe -Z,
wo wir vor fünf Tagen - Fuß gefaßt hatten . Der Feind ver¬
teidigte sich dort hartnäckig. Trotz heftiger Beschießung und
mehrerer Gegenangriffe -behaupteten wir unsern Gewinn , In
den Argon in- c n erbeuteten - -wir bei den bereits gemeldeten
Kämpfen Don Fourde Paris und B o l a n t e einen Minen -
wevser und ein Maschinengewehr . In iben-J8 n warfen
wir Gegenangriffe am Reichsackerkopf zurück.

, andürmontenegrinischenGrenze fanden stellen -
weise statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höfer , Feldmarschalleutnant .

Amerikanische Riesenkanonen für Rußland .
Berlin , 12 . März . In deutsch-amerikanischen Blättern

war vor einiger Zeit berichtet, daß am 14 . Januar eine
Anzahl größerer Geschütze , die für Rußland be¬
stimmt waren , die Stadt Minneapolis passiertenNun liegen, wie das „Berl . Tagebl ." meldet, über diese
Sendungen nähere Berichte vor. So melden die in St .-
Paul erscheinende „Daily News " vom 15. Januar : Am
14. Januar haben zwölf Riefenkanonen auf dem
Wege nach Vancouver in Britifch-Columbien die Stadt
Minneapolis passiert. 24 flache Waggons transportierten
solche große Geschütze, die eine ähnliche Wirkung erzielen
sollen wie die deutschen 42 - Zentimeter - Ge -
schütze . Sechs lange Waggons führten die Munition
mit . Dieser Transport wurde militärisch und bahnpolizei-
sich stark bewacht und hat nur bei Nacht Minneapolis
passiert. Wie die englisch -amerikanischen Blätter weiter
melden, sind diese Geschütze schon vor Monaten von einem
russischen Spezialgesandten Wikonowitsch in Bethlehem in
Pennsylvanien bestellt worden . Angeblich sind sie dazu
bestimmt, bei der Belagerung von Przemysl verwendet
zu werden.

Große Kälte in den Karpathen .
WTB . Wien, 12 . März . (Nicht amtlich. ) Der Korre¬

spondent der „Neuen freien Presse" meldet vom 11 . März :
Die Kampflage auf der ganzen Front in Ruf -

s i -s ch - P o I e n bis S ü d o st g a l i z i e n hat sich gestern
nicht geändert . Die seit einigen Tagen eingetretene
große Kälte erreichte auf den Höhen der Karpathen - fünf¬
undzwanzig Grad unter Null . Sie lähmt die
Operationen . Der Schutz der Truppen gegen die Kälte
ist die Hauptsorge geworden. Wenn auch jeder Soldat mit
KälteschutzMitteln- reichlich ausgestattet ist und im Schützen¬
graben die bewährten Schwarmöfen ausgezeichnete Dienste
leisten, so bergen doch so große Kältegrade , wie sie jetzt ein¬
getreten sind, -große Gefahren .

Die Haltung unserer Truppen unter solchen- Umständen
ist besonders bemerkenswert . Ihre Kampfenergie hat nir¬
gends gelitten . Wo es zu Zusammenstößen mit -dem
Feinde kam , wie im Raume von Gorlice , in Russisch-Polenbei Radworna , wurden überall russische An »
grife erfolgreich und für den Feind verlustreich abge¬
wiesen .

„ Auch in- den Karpathen fanden an einzelnen Stellen
Kämpfe statt , obwohl dort die Gefechtstätigkeit durch die
starke Kälte arg behindert wird . Die gemeldete Absicht
derRussen , 1600Juden auf unsere F euerlinie
zu treiben , wurde bisher nicht ausgeführt . Vermutlich
schreckte sie davon die allgemeine Entrüstung ab.

Epidemien im serbischen Heer.
WTB . Wien , 12 . März . Der Chef der holländischen

Mission vom Roten Kreuz, Dr . T i e n h o v e n, ist gesternaus Serbien auf der Rückkehr nach Holland mfi dein
übrigen Personal seiner Mission hier eingetroffen . In der
„Neuen Freien Presse" äußerte sich Dr . Tienhoven über die
Gesund h- ei tsver hält wisse in Serbien dahin ,daß dort seit Herbst vornehmlich Bauchtyphus , Fleck¬
typ h u s und Durchfallfieber herrschen . Den
beiden ersten sind bereits viele Tausende voh
Opfern erlegen , namentlich nach den Kämpfen um
Valjevo, wo die Leichen und Tierkadaver lange unbeerdigtblieben und die wenig hygienisch eingerichteten Spitäler
überfüllt waren . Binnen wenigen Wochen sind dem Fleck¬
typhus vierzig s er b i s ch e und dreiundzwanzig
fremdländische Aerzte , unter ihnen zwei crmerr-
kanische, erlegen . In der Kaserne in Nisch, wo die ge¬
fangenen österreichisch-ungarischen Offiziere untergebracht
sind , herrschen günstigere Verhältnisse bezüglich Reinlich¬
keit und Hygiene, so daß dort Krankheiten nicht wüteten.
Dagegen wurde in den Soldatenunterständen , sowie in den
von serbischen Verwundeten belegten Spitälern ein ver¬
hältnismäßiger großer Prozentsatz von Todesfällen fest-
gestellt .

kanadische und australische Hilss-
truppen .

WTB . London , 13. März . Einer Meldung der
„Zentral News " zufolge sind ein australisches und
das zweite kanadische Kontingent in Enge
land gelandet.

Dm Wichen MeMmM.
Sa WmeiM -mWlsche TWstericht.

WTB . Wien , 12. März . Amtlich wird verlautbart :
12. März , mittags :

Die Situation in den neu gewonnenen Stellungen in
Russisch - Polen und. W estgalizien hat sich wei¬
ter gefestigt . Angriffe des Feindes haben sich nicht mehr
wiederholt . Auf Jnowlodz an der Pilica brachte dije
Eigene Artillerie gestern nach kurzem heftigen Feuerkamps
mehrere feindliche Batterien znm Schweigen.

In den Karpathen wurde nach erbittertem Kampfe
eine Ortschaft an der Straße Cisna —Baligrod genommen
und die anschließenden Höhen im Laufe des Tages wäh¬
rend dichten Schneegestöbers vom Feinde gesäubert .

Im westlichen Nachba/r ab schnitt scheiterte
unterdesien ein starker feindlicher Angriff .

An der übrigen Front in den Karpathen sowie in Süd¬
ostgalizien keine besonderen Ereignisse, da während
des ganzen Tages heftiger Schnee sturm a, n -
hielt . Auch nördlichTschernowitz herrschte Ruhe.

Am südlichen Kriegsschauplatz hat sich seit
länger « Zeit nichts ereignet. Unbedeutende Plänkeleien

III KlWf W 6ee.
„Prinz Eitel Friedrich - bohrte acht

Schiffe in den Grund .
Die Flucht des Hilfskreuzers .

London , 12. März . Die Blätter melde» aus
Neuyork, daß der deutsche Hilfskreuzer „Prinz Eitel
Friedrich " vor einem englischen Kreuzer nach Newport
News flüchtete . Der englische Kreuzer verfolgte das Schiff,bis es territoriale Gewässer erreichte . (WTB . Nichtamtl .)

Der Verlauf .
London, 12. März . Das Reutersche Bureau meldet aus

Neuyork,
"daß der deutsche Hilfskreuzer „Priuz Eitel Fried¬

rich" Newport News anlief , um erlittene Schäden auszu -
befsern . Er hatte an Bord ungefähr 350 Personen, die er
von in Grund gebohrten Schiffen übernommen hatte , näm¬
lich von drei englischen , drei französischen und einem ruf .
fischen , ebenso von einem amerikanischen, das vernichtet
wurde , weil seine Weizenladung als Konterbande bezeich-net wurde. Das amerikanische Schiff , das „ William Frye "
hieß, führte Weizen von Seattle nach England . Die amt¬
lichen Kreise Washingtons behalten sich darüber bis zum
Eingang des amtlichen Berichts ihr Urteil vor . Das größtevon „Prinz Eitel Friedrich " versenkte Schiff ist der fran -
zö fische Dampfer „Floria " , der eine Besatzung von
78 Mann und 86 Passagieren an Bord hatte . Die andern
Schiffe sind im Vergleich damit kleiner.

Auf Anfrage habe Präsident Wilson gesagt, daß eine
möglichst gründliche Untersuchung über den Vorfall ange¬
stellt werden solle. Alle Gefangenen des Hilfskreuzers
„ Prinz Eitel Friedrich" sind frei gelassen worden, mit Aus -
nähme von vier Personen , die sich weigerten , einen Revers
zu unterschreiben, in dem sie sich verpflichteten, nicht die
Waffen gegen Deutschland zu erheben.

Der Kommandant des „ Prinz Eitel Friedrich" erklärte,

daß er zur Ausbesserung der Maschinen und Kessel drei
Wochen brauche . Die Behörden Norfolks , gegenüber New- )
port News, sind beauftragt , den Umfang der notwendigen
Reparaturen feftzustellen . Die Zeit , die dem Hilfskreuzer,
zum Aufenthalt im Hafen bewilligt wird , hängt von ihrem
Bericht ab.

Die Vereinigten Staaten bleiben fest.
Berlin , 12 . März . Der „Nieuwe Rotterdamische Cou-

rant " meldet nach einem Telegramm der „Voss. Ztg .
" aus

Rotterdam : 12 Dampfer , die Baumwolle als La¬
dung führen , haben amerikanische Häfen mit der Bestim¬
mung nach Deutschland verlassen.

Vo« dm KrieMWUm im Orient.
Die Verluste der England « bei den Kämpfen um die

Dardanellen .
Berlin , 12. März . Nach einem Telegramm der „Tägl .

Rundschau" aus dem Haag meldet das holländische Presse-
bureau Hagas aus Athen , daß nach dort umlaufenden
Nachrichten die Verluste der englischen Flottevor den Dardanellen jetzt 140 Tote und 310 Verwun¬
dete betragen . 2 englische Torpedoboote sind
gesunken , 2 Minenaufräumer vernichtet ,4 große Schlachtschiffe vorläufig außer Ge¬
fecht gestellt . Bei Landungsversuchen sollen ferner700 Mann an Toten , Verwundeten und Gefangenenverloren sein.

Die Mailänder „Sera " meldet aus Athen : Der
Angriff der verbündeten Flotten auf die Dardanellen
stocktfei - t8Tagen . Die französischen und englischen
Kriegsschiffe sind über- S e d i l B a h r seit 8 Tagen nicht,mehr hinausgekommen.

Sonstige Kriegsnnchrichten.
Beobachtungen eines schwedischen Parlamentariers .
Im ententefreundlichen „Sozialdemokraten " erregt eine

vergleichende Rerseschilderung des sozialdemokra-
tischen Parlamentariers Hermann L i n d q u i st, der zu¬
nächst Petersburg und dann Berlin besuchte, großes
Aufsehen. Lindquist sagte: „Me russischen Sol - -
d a t e n machten nicht den strammen Eindruck wie die ,deutschen . Unter eigentümlicher Todesftille rückten sie
zur Front aus , während in Deutschland die Straßen
widerhallten vom Gesang der abmarschierenden Soldaten . 'Me deutsche Organisaiton der Lebensmittelver -
s o r g u n g ist unübertrefflich! und vorausschauend. Die '
Menge der Kriegsgefangenen kommt bei der Landbesteh )
lung , die keinen Flecken Brachland übersieht, gut zustatten.Mir fiel allenthalben die feste Zuversicht auf . „Ein
von solchem Geist beseeltes Land "

, so schließt der schwe-
dische Sozialdemokrat , „kann unmöglich nieder¬
gerungen werden."

stuslrmd.
Dänemark.

Eia Ausfuhrverbot . Di -e dänische Regierung hat die Aus¬
fuhr lebender Schweine verboten . Auch die Ausfuhr -leibender
Rinder soll- demnächst verboten worden , um der dänischen Land¬
wirtschaft einen -genügenden Bestand an Jungvieh zu sichern.
England.

Verluste der Handelsmarine . Me englische Admiralität
teilt mit , sie fühle sich nicht berechtigt, die -bisherige ehrenvolle
Behandlung der deutschen Kriegsgefangenen auch -auf -die 20
Mann des deutschen Tauchbootes „U 9" -muSzudehnen, da diese
Besatzung in dem Verdacht steht, unbewaffnete Handelsschiffe
versenft und Torpedos abgefeuert zu haben auf Schiffe mir
Nichkkombattan-ten , Neutralen und Frau -cin am Bord . Personen ,
gegen die derartige Beschuldigungen erhoben werden , dü-rston
nicht mit der ihrem Range emtfprecheNd-en Auszeichnung behan¬
delt werden - und es -könne ihnen nicht gestattet werden , sich unter
andern Gefangenen - frei zu bewegen . — Der Unterseebootskrieg
scheint demnach den Engländern furchtbar auf den- Nägeln zubrennen . Angekündigt werden aber bereits Gegenmaßnahmen
der deutschen- Heeresleitung . So zeitigt der furchtbare Krieg
fortgesetzt neue furchtbare Härten .

Erhöhung der Bergarbeiterlöhne . Die „ Morning Post "
meldet aus Cardiff : Me Kohlenyrubenbesitzer in Süd¬
wales haben den Arbeitern , um Lohnftreitigkeitoni zu der- ,
meiden , für die Tumor des Krieges ein neues Lohnabkommen
angeboten .
Rumänien.

Ausfuhrzölle auf Mais und Bohnen . Das Parlament Hai
einen Geifetzentwurff angenommen , in dem folgende Ausfuhr -
zölle festgesetzt werden : 500 Franken für den Waggon Mais ,700 Franken lfür den Waggon Maismehl und 3000 -Franken fürden Waggon Bohnen .
Indien .

Eine Aufstandsbewegung . (Nicht amtlich .) Die ! „Times "
melden ans Madras : Unter dem mohammÄanischem Pop .
la -HS im Mftrikt Ernad in Malabar herrschte seft eini¬
ger Zeit Unruhe . Am SamStag wurde der Steuereinnehmer
dieses Distrikts von einer Schar Poplahs überfallen , Er
entkam unverletzt . Me Aufständischen - fetzten sich in einem Tem¬
pel fest . Ms sie sich weigerten , sich zu zerstreuen , wurden fünf
erschossen . Man glaubt , daß die Unruhen unterdrückt wurden .
Der Staatssekretär für Indien -stellte fest , daß die Ordnung
im Distrikt wi-eder völlig heryeftellt ist. Der Aufstand sei be -
deutn -ngslos gewesen . Die -Bevölkerung habe den Behörden
Hi-kfe geleistet . Me Poplahs feien besonders wilde Fanatiker .

Deutsche Politik .
Eine Kriegssteuer

befürwortet in der „Täglichen Rundschau" Justizrat Bam-
berger. Seinen - Ausführungen entnehmen wir :

Me überwiegende Mehrheit der Bevölkerung erleidet
auch wirtschaftlich infolge des Krieges schwerere Nachteile;eine kleine Minderheit verdankt dem Unglück großen Ge¬
winn , einen Gewinn , der nicht in vollem Umfange , sondern
nur zu-m Teil verdient erscheint . Unter dem Gesichtspunkt
ist es ein naheliegender Gedanke, daß die Begünstigteneinen kleinen Teil des erlangten Nutzens in Form einer
Steuer der Gesamtheit überlassen. Wenn eine Kriegs¬
steuer^ gerechtfertigt ist, so ist es diese . Sie wird sich bg_
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sonders zu dem Zwecke empfehlen , um die Fürsorge für die

Opfer des Krieges , für Invaliden , Witwen und Waisen ,
-u erleichtern. Sie trifft die Allgemeinheit nicht. Tritt

nian der Frage näher , so kann es schwierig erscheinen, den

Begriff des zu besteuernden Kriegsgewinns scharf zu um»

grenzen. Geht man davon aus , jeder geschäftliche Nutzen,
- er unmittelbar oder mittelbar durch den Krieg entstanden
ist, sei als K r i e g s g e w i n n anzusehen , so eröffnen sich
eine ganze Reihe von Zweifeln . Man kann ihnen aber

aus dem Wege gehen durch die Bestimmung , jedes Ein¬

kommen aus Handel , Gewerbe , Grundvermögen , das in

den Rechnungsjahren 1914 und 1915 entstanden ist, solle
als Kriegsgewinn gelten , soweit es das durchschnittliche
Einkommen der Jahre 1911—1913 übersteigt . Umfaßt der

Gewerbebetrieb nicht volle drei Jahre , so ist der geringere

Zeitraum zu Grunde zu legen . Begann der Betrieb erst
im Rechnungsjahr 1914 oder 1915 , wie etwa bei der Ver-

-mtttlung von Heereslieferungen , so gilt das Einkommen
als Kriegsgewinn , das über 19 000 Mk. jährlich hinaus¬
geht. Zu befreien wäre von der Steuer , wer glaubhaft
macht , daß das Einkommen auch ohne Ausbruch des Krie¬

ges erzielt worden wäre . Der Berechnung des Einkom¬
mens könnten die Bestimmungen der Landesgesetze über

die Einkommensteuer zugrunde gelegt werden. Für die

Besteuerung selbst dürften sich folgende Sätze empfehlen :
1000—10000 Mk . 5 v . H . ; 10 000—50 000 Mk. 10 v. H ;
50 000 - 100 000 Mk . 20 v. H.

flus der parteL
Ernst Kräuter .

Zu feinem 60. Geburtstag .
Mtam schreibt uns aus Freiburg : Heute, am 13. März ,

begeht ntts-er Genosse Ernst Kräuter in Freiburg in

rüstiger SchwffenSkrwst und blühender Gesundheit seinen 60. Ge¬
burtstag . Dieser Tag gibt uns und allen Genossen Anlaß , mit

besonderer Freunde und lebhaftem Dante des beliebten und ver¬
dienstvollen Par betfreundes zu gedenken und im stillen seiner:
Fasttag mit zu feiern .

Die Anfänge ! der politischen Tätigkeit Krauters gehen weit
zurück. Er gehört der Partei schon etwa 30 Jahre an . Es ent¬
sprach ganz seinem lebhaften Geiste und seiner sprühenden
'BetätigunH^sreude, daß er seine Fähigkeiten alsbald in den
Dienst seiner politischen Anschauungen stellte, und eS war nur
natürlich , öah hinwiederum die Partei ihm wichtige und ver¬
antwortungsvolle Ehrenstellen übertrug .

Mit dem Genossen Hang zusammen , der Hm zuerst Lehrer
und Meister, allzett aber ein treuer Freund war , bildete er im
Jclhre 1662 die sozialdemokratische Zwettnännerfratti -cm im
Freiburger Bürgerausschuß — Ätz erste Vertretung
unserer Partei in jenem Kollegium.

Ein besonders wichtiger Dag für ihn und die Partei war
sodann jener Oktobertag des Jahres 1606 , der seine Wahl in
den badischen Landtag entschied . Acht Jahre lang hat
Kväuter eifrig und pflichtstveng. sein Aügeordnetenmandat aus -
'
geübt, bis er im Jahre 1613 von der Kandidatur zurücktrat.
Seit 1611 gehörte er dem yeschäftsleitenden Vor¬
stand der Stadtv erordneten an und beteiligte sich mit
tätiger Freude an seinen Arbeiten . Vom Jahve 1604 bis 1614
war er erster Vorstand der Freiburger Ortskranken¬
kasse und -ist auch heute «noch im VvrstandSkollegiumderseiben
vertreten .

Schon diese knappe Uebersicht ergibt , wieviel Arbeit und
wieviel Zeit — oft schwerer Berufstätigkeit mühsam abgerun¬
gen — Kräuter auf die öffentliche Wirksamkeit verwendet har.

Aber damit ist nur ein Teil seiner Tätigkeit bezeichnet .
Hinzu kommt eine Unmenge von Kleinarbeit , die er unter will-

.komrnenem- Verzicht auf Ruhe und Bequemlichkeit geleistet hat :
Jene rege und wichtige Parteiarbeit , die in der Lösung der
AyitationS - und Organi sationsfragen besteht.
Bekannt ist feine treffliche Rede gäbe , die es ihm gestatter,
die politischen Dinge in volkstümlicher und zu Herzen gehender
Weife zu behandeln. Was ihm .dabei besonders zustatten komm :,
ist fern. gemütlicher , urwüchsiger und — wenn es sein muß —

aSch einmal bärbeißiger Humor . Seine kerngesunde, hoffnungs -
frche Gemütsstimmung fft es auch die Hm das Leben verschön :
und vergoldet.

Wie poesievoll war es doch in dem kleinen, gemütlichen
Verschlag, in dem er einst seinem Sägefeilerhandwerk oblag.
Wie oft find -dort schon Gespräche und Gedanken- ausgetauscht
worden — ernste und heitere . Was für Probleme find dort
fch>n erörtert und gelöst worden ! Nur daß manchmal das schrille
Gekreisch der Feilen die feinen Gedankenfäden jäh zerriß . Aber
man - fand sich doch immer wieder gerne dort ein .

Jetzt , seit einigen Jahren , arbttftt Kräuter im Heim der
„VvWwvcht" , und all seine Parteifreunde freuen sich herzlich
ihn an dieser Stelle zu sehen. Sie alle -Höffen-, daß für ihn noch
lange «nicht der Feierabend des Atters heraufzieht , sondern daß
ihm Noch viele Jahve frischer Arbeitsfreude und unverminderter
Gesundheit beschreden fein mögen.

Das ist auch unser aufrichtiger GeburtstagSwuNsch.

-Heft 23 der „Neuen Zeit" vom- 12. März hat folgenden
JnhaU : Englands Siegespveis . Van Gustav Eckstein . —
Friedrich Engels und die -deutsch-französische Frage . Von Ed.
Bernstein . — Der Krieg und die landwirffchäftliche Genös-
fenschaiMbewegung in Rußland . Von Dr . Judith Grün -
f e l d. — Tvs industrielle Unternehmertum und der Krieg. Von
Richard Woldt . — Feuilleton : Nationale und inter¬
nationale Kunst. Von Wilhelm Haus enstein . —
Literarische Rundschau : Robert Grötzsch : Eber¬
hard Büchner , Krtegshumvr .

Gewerkschaftliches.
* Der Verband der Gastwirtsgehilfen während des Kriegs.

Auch in -den Kreisen der gastwtrtschaftlichen Angestellten haben
Hie Ereignisse deS Krieges -Wirkungen ausgelöst , wie man sie
vorher nicht im entferntesten vermutet hätte . Die allgemeine
lAcbeitslosigksit mochte sich in den verschiedenen Berufen -des
iGastwirtsgewerbeS in zahlreichen Fällen bemerkbar, dem man
<in letzter Zeit -damit begegnen konnte, daß eine Anzahl Arbeits¬
loser in anderen Berufen unterkamen , sodaß am 30 . Januar
,nur 17 Prozent der Mitglieder geg-en 26 Prozent am 1 . Oktober
ârbeitslos waren . Von- den an : Schluß des 2. Quartals v . I .
gezählten - 15 764 Mitgliedern sind 4623 (26 Prag .) als zum
(Kriegsdienst einyezog-en gemeldet worden, welche Zahl sich nach
(erfolgter Einberufung des ungedienten Landsturms noch be¬
trächtlich erhöht.

An Unterstützungen hat -der Verband seit Kriegsbe-
-ginn ganz erhebliche Summen ausgeworfen , die -die lächerlich
'geringen Leistungen der sogenannten „nationalen " Gehilfenvev-
hämde für das Gastwirtsgewerbe , die teilweise über große Ver -
lmögen verfügen , recht merklich in den Schatten stellen . So
wurden bis zum 30 . Januar verausgabt : an Arbeitslosen-Un-
sterstützung : 64 403,75 Mk . , an Unterstützung für Familien der
Kriegsteilnehmer 55 448 Mk . und an sonstigen Unterstützungen
10401,40 Mk., zusammen 113 253,15 Mk. Vom 1 . Februar ab

Samstag , den IS*
.. März 1915 .

blieben zu unterstützen : 482 Arbeitslose (davon verheiratet 404)
und 1058 Familien mit 1540 Kindern am Kriege beteiligter
Verbandsmitgl -i-cder. An freiwilligen Beiträgen für den Kriegs-
Unftrstützungsfonds wurde seitens der in Arbeit stehenden Ber -
bandsmitg -lieder bis zum obigen Datum der Betrag von 21 865
Mark gesammelt .

Solch gewaltige Leistungen seitens einer verhältnismäßig
kleinen gewerkschaftlichen Organisation während -der bitteren
Zeit -des Krieges sind wohl geeignet , -den- Gegnern der modernen
Arbeiterbewegung den großen Nutzen und Wert der Gewerk¬
schaften recht treffend vor Augen zu führen , während sie den
indifferenten Angestellten, deren es gerade im Gastwirtsgewcrbe
noch äußerst zahlreiche gibt , unwi-derlegbar von der zwingenden
Notwendigkeit .der gewerkschaftlichen Organisation überzeugen
müssen.

* Kriegshilfe im Verband der Fabrikarbeiter . Wie die
mefften freien Gewerkschaften hat auch der Verband der Fabrik¬
arbeiter .den Familien seiner zum Kriegsdienst -eingezogenen
Mitglieder in den ersten Kriegsmonaten eine Unterstützung aus
Verbandsmittsln ausbezählt . Und zwar erhietten die Frauen
monatlich 8 Mk., für jedes Kind unter 14 Jahren erhöhte sich
der Betrag um 50 Pfg . Die Unterstützung -wurde nicht unter¬
schiedslos an alle Familien - gegeben. Bedingung war vielmehr
einjährige Mitgliedschaft im Verbände ; außerdem sollten die
Familien - a-usgeschalftt werden , -die aus andern Quellen ein Ein¬
kommen bezogen , dvS sie gegen Not sicherte . Trotz dieser ein¬
schränkenden Bestimmungen - war die Zahl der Empfänger noch
recht groß. ES erhietten im September 23 730, im Oktober
22567 Fann -lten vom Verbände Unterstützung. Die aus -bezahlte
UnterstützungSsumme betrug im September 268 030 -Mk . , im Ok¬
tober 202 773 Mk ., in beiden Monaten zusammen 410 804 Mk .
Auf eine unterstützte Familie entfielen im September 8,78 Mk.,
im Oktober 8 Mk.

Für -den Monat Dezember zahlte der Verband als Wei -h -
nachtsgeschenk an alle Familien der zum Kriegsdienst
eingezogenen Mitglieder , sowie an alle arbeitslossn . und et»
krankten Mitglieder eine Unterstützung von 4 Mk. bis 6 Mk.
pro Mitglied . Hierfür wurden 156 634 Mk. aufgewendet.

Kerner beschloß der Verband im September , allen arbeits -
lofeN aber ausgesteuerten Mitgliedern die Hälfte der zuletzt
bezogenen. Sätze als dauernde Unterstützung weiter zu bezahlen.
Hierfür wurden bis Anfang Februar rund (die ganze Summe
ist noch ntcht ermittelt ) 200000 Mk. auSgegeben. Vom 1 . März
ab wurde , infolge der wesentlichen Besserung -der ANbeitsmarkr-

laye, diese Ausyesteu-ertenuntersWtzung nur noch für 4 Wochen
gewährt . Dafür aber die nach Kriegsausbruch aufgehobene
Krankenunter st ützung in vollem Umfange -wieder ein¬
geführt .

Insgesamt gab der Verband der Fabrikarbeiter in den ersten
sechs Kriegsmonaten rund 800000 DR. für außerordent¬
liche Unterstützungen an seine Mitglieder . Die außerdem auf
Grund des Statuts ausbezahllen Unterstü-tzungss -ummen sind
noch wesentlich -höher. Der Verband hat also „KriegShilfe" in

sehr weitem Umfange geleistet.
* Aus der schweizerischen Gewerkschaftsbewegung . Der

schweizerffche Holzarbeiterverban -d hat seine Mitgliederzahl vom
Tiefstand mit 2177 am 1. September 1614 fortschreitend wieder
erhöht auf,3921 am - 1 . Februar 1615 . Davon waren arbeitslos
1061. Im Militärdienst hat der Verband 2902 Mitglieder ,
26 -Devban.dSgen -ossen sind bereits im Kriegt gefallen. Be:
Kriegsausbruch -am 31 . Juli 1614 zählte der Verband 7077 Mit¬
gliedes , fo daß er heute immer noch um rund 3000 weniger hat .

Verschmelzung - bon Gewerkfcha sttsverbän -
den in der Schweiz . Der Krieg äußett seine Wirkungen
auch in der Förderung der gewerkschaftlichen Verschmelzungs-

bestrebunyen. So steht die Fusion der Verbän-de -der Han-dels-
und Transportarbeiter -bezw. der Lebens- und Genußmittel¬
arbeiter , ferner der Metallarbeiter und Uhrenaröeiter in Aus -

Tabakarbeiter gegen das Tabakmonopol in
der Schweiz . Die Tabakarbeitergewerkschaft des Seetales
(im Kanton Aargau ) erläßt einen Aufruf au die Bevölkerung

-der Tabakinduftri -egegenden um Sammlung von Beiträgen für
den- Kampf gegen das schweizerische Tabakmonopol oder eine
eventtielle TÄaksteuer . Da .die gesamte Arbeiterschaft nicht
grundsätzlich Gegnerin des Tabakmvnopol-s ist sondern nur
etne-s solchen als indirekter Steuerquelle , das Monopol aber
die Atters - und Invalidenversicherung verlangt , so würden sich
die Dabakarbeiftr mtt ihrem Kämpft gegen bas Tabakmonopol
in Gegensatz zur gesamten - organisierten Arbeiterschaft stellen .

Soziale Rundschau.
* Würnung vor falschen Bolksfürsorge -Agrnten. Die ge¬

genwärtige unsichere Geschäftslage, die -das BersicherungSgeschäst
fast lahm legte, hat auch den Versicherungsagenten- die Arbeil
sehr erschwert und ihren Verdienst vermindert . Das kann , mati
tot Interesse der Leute , dft von - der Antragspröviston leben

müssen , bedauern , aber keinesfalls kann man es billigen , wenn
solche Leute zu dem unlauteren Mittel greifen , die zu Versichern¬
den zu belügen , um sft zur Versicherung zu pressen . In dieser
Richtung hot die VolkSfürsovge ganz besonderen Grund zur Auf¬
merksamkeit und zur Klage , weil Hr Name häufig zu solcher
Erpresserakqui-sition mißbraucht wird . So sah sich dieser Tage
die Rechnungssftlle Chemnitz der VoWfürsorye veranlaßt , fol¬
gende Warnung zu veröfftntttchen :

„Einzelne Agenten privater LebenSversicherungSgesellschaf -
teN haben in letzter Zeit wiederholt unter der falschen Angabe
geworben, daß sie für die Volksfürsorge tätig feien . Wir bitten
Interessenten , dft einen Abschluß bei der Volksfürsorge Gcwerk-
schaftlichGemvss -ensckaftli-che Versicherungs-Attiengesellschaft voll¬
ziehen wollen , sich sftts dft von den Vertrauensleuten .der VvlkS-
fürsorge gefühlte L egtti ma tt on skarte der Rechnungs¬
sftlle 43 , vorzeiyen zu lassen . Bei vorkommenden Tänschung-S-
verfuchen emvfiehlt eS sich die Personalien des falschen Agenten
fesizustellen und am dft hiesige Rechnungsstell-S -der Bolksfürsorge
mitzuftrl -en, damit dem Betreffenden das Haufwerk gelegt wer¬
den kann .

" Also Vorsicht vor Täuschungen!!
* Zur Einschränkung des Biergenuffes. Gleich zu Beginn

deS Krieges wurde von vielen Seiten unter Zustimmung her -
vorrageiider Volkswirte und Hhgftniftr darauf hrngewiesen, daß
es notwendig sei, die großen Nährwerft der Braugerste direkt
der menschlichen Ernährung zugänglich zu machen , indem man
sie in Form von Gerstenmehl , Graupe und ähnlichen Präpa¬
raten zur Ergänzung unseres unzureichenden Vorrats an Brot¬
getreide benutzt. Diesen Anregungen wurde zunächst keine
Folge gegeben, wohl mit Recht , weil eine Aufhebung des Mer -
konsums ein so tiefts Eingreifen in die Lebensyewohnheiten
weiter Bevölkerungsschichten bedeutet , -daß man sich dazu nur
im äuhersftn - Notfall entschließen, sollte.^

Es sei nur an die Auf-
regui«g erinnert , die in manchen Städten schon durch kleine
Erhöhung dos Dierpreises entstanden ist . Es sei ferner an dft
zahllosen, in ihren Lebensgrundlägen erschütterftn Existenzen,
Gastwirte , viele Hausbesitzer usw. erinnert . Mam durfte <ckcr
um so eher zunächst auf .die direkte Zuführung der Gerste in die
Reihe der menschlichen Nahrungsmittel verzichten , weil -der
größte Teil ihres Nährwertes .schätzungsweise 60 Prozent , sich
im Mer wiedevftudet. Allerdings zum Teil in Form des im
Uebermah schädlich wirkenden- Alkohols.

Erst in j-üngster Zeit haben sich .die Behörden zu einer Ein¬
schränkung -der M -erproduktton angesichts der dringender - werden-
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den Knappheit von Brotgetreide entschlossen . Diese Msaßnahme '
erscheint besonders darum gerechtfertigt , weil der Nährwert des ,
Bieres zum großen Teil nicht- der Dockung eines wirklichen Be- -
dürfniffeS, sondern einem Luxus , einer Ueberernährung , diem.
Schon die Figur des typischen MertrinkerS zeigt dies . Wir ,
dürfen in dieser Hinsicht den Biergenuß seitens des männlichen
Geschlechts dem Genuß von Süßigkeiten bei Frauen an die !
Seite stellen . Mit demselben Recht evft dieser eingeschränkt
wird , ist .auch eine Einschränkung des Mergenusses am Platze.
Bei .den- großen Vorräten - an Bier , die in den Lagerkellern
ruhen , w-ird die Einschränkung ohnedies Nicht allzu sehr emp¬
funden werden . Wenn sie aber dazu führt , daß -das Verweilen -
in den Kneipen bis in die fpäft Nacht aufhört , so würde damit
nach zwei Richtungen unserer augenblicklichen- Lago Rechnung

'

getragen werden . Einmal erscheint das Nachtleben, wie es z . B.
in Berlin noch in großem Umfange -besteht, durchaus nicht wür - ,
dig des Ernstes der Zeit . Außerdem aber würde durch Ver¬
längerung der Nachtruhe seitens der jetzt allzu wage in den
Kneipen Verweilenden eine bedeutungsvolle Ersparnis an Nähr¬
material zustande kommen. Ohne mich auf Bereitungen eän-
zulasftu , möchte ich am die jüngst durch die Zeitungen gegangene
Nachricht erinnern , daß die russischen Feldarbeiter während der
Winftrruhe große Nahrungsersparnisse dadurch erzielen , daß sie
kaum .das Bett verlassen. Solch einer Einschränkung- des Stöft -
bodarfs -möchte ich natürlich in keiner -Weise das Wort reden.
Aber immerhin ist Verlängerung der Nachtruhe um einige Stun¬
den- für di« Ersparnis an Nährstoffen und mehr noch -für die
Förderung -der Gesundheit .bedeutungsvoll . Es wäre daher nur
als ein kultureller Fortschritt zu begrüßen , wenn die Einschrän¬
kung der Merprodukticm - und die durch sie bedingft Erhöhung
der Merpreift -eine gewisse Verminderung des Mergenusses her-
beiführft So könnte die Not der Zeit manchem den Weg zu ,
größerer LebenSfrische, ja zur Verlängerung des Lebens weifen . .

Geh. Reg .-Rat Prof . Dr . N. Z u n tz, Berlin .

Genossenschaftskewegrmg .
* Der privatkapitalistische Handel und das Gemeinwohl .

DaS Recht auf Ausbeutung der Konsumenftn will sich der Han¬
del auch in der Zett der Kriegsnvt nicht nehmen lassen. Mit
scheelen Augen sieht er auf dft von- öffentlichen Körperschaften
getroffenen Maßnahmen - zur Versorgung der Bevölkerung mit
Nahrungsmitteln und wo in dieser Bezfthung sich etwas hinter - .
treiben läßt , da geschieht es . Es müssen schon sehr rückgratfeste
Leute am Ruder stehen, wenn dftft Einwirkungen aus der macht¬
vollen HandellSwettzurückgewftftn werden. Die Stadt Mainz
kaufte z. B . -'kürzlich eine größere Menge Reis- und beobsichttyte , -
die Ware unter Mitwirkung des Handels auf den Mainzer -
Markt zu bringen . Dft Großhändler sollten den -üblichen

^

Handelsgewinn von 4 Mk. pro Doppelzentner garantiert er - !
hallten . Aber sielehnten ab , der Bevölkerung ein billiges -
Nahrungsmtttell zugänglich zu machen . Dft Stadt wollft nun
dft Ware den Kleinhändlern -direkt zur Verfügung stellen
unter der Bedingung , bestimmte Verkaufspreise einzuhalftn .
Die vorgeschriebenlen Preise ließen den- Händlern - ebenfalls den '
in der Manche üblichen Handelsgewinn . Doch auch die Klein-
Händler, insbesondere jene , -dft dem Rabattsparverein cmgehören .
Stadt gelieftrten Reis zu 'verkaufen . Nicht genug damit . Eines '

schönen Tages erschien eine Deputation von Vertre
tern des Handels auf dem Stadt hause und prote- '
stfttte dagegen, daß dft Stadt sich untersfthe , die MvöWernnz:
mtt Nahrungsmitteln zu versorgen . Niemand , dem die Ernäh - ^

rung unseres Völfts eiire ernste Sorge fft, wird der Stad ?,
Mainz einen - Vorwurf aus ihrem - Verhalten machen , auch '
dann nicht, wenn - sie etwa dft gekaufftn Lebensmittel unmittel - -
bar an die Konsumenftn abgegeben- hälft Der Handel aiber, -
oder doch mtndesftns ein großer Teil von ihm, stemmt sich mit -
Händen und Füßen gegen die Gebote der -Vernunft , obwohl ihn:
sein üblicher Profit gar nicht geschmälert werden sollft Er will -
sich die Verkaufspreise nicht von -der Stadt vorschreiben lassen . —
diese Begründung feines Verhaltens hat in der Zett der Preis¬
treiberei und Umgehung der Höchstpreise gerade noch gefehlt.
ES mag noch mitgetei 'It werden , daß der Konsumverein
Mainz Reis von der Stadt zur Verftil -ung übernahm, was
ja auch selbstverständlich fft. In der städtischen Kom¬
mission , zu deren Aufgabe -die Beschaffung von Nah¬
rung s mit te -ln gehört , wurde darauf hingewiefen, daß
man- -den- Konsumverein stets in Anspruch nühm-en müsse, wenn ^
man .den Verbrauchern billige Nahrungsmittel -verschaffen wolle . -.
Der Konsumverein biete -die Gewöhn daß die Absichten der
Stadtverwattu -ngen verwirklicht werden .

KriWriese mr de« östliche» Feldlager.
Von der Kampffront in Rußland.

II.
. . . . , den 27 . Februar 1915.

Der Gedanke der po-Ii-trschen Freiheit , der Erinnerung
der Gleichberechtigung lebt und wirkt . Das erfuhr ich in
Suwalki . Von Juden hörte ich allerdings die Befürchtung,
daß eine Niederlage Rußlands für sie zunächst eine Periode
größerer Leiden , noch schlimmerer Verfolgungen bringen
könne. Um die Wut des rückständigen, religiös fanatisier -
ten Volkes abzuleiten , um der Mißstimmung einen Aus¬
puff zu schaffen, werde vielleicht das Signal zu neuen
Pogroms gegeben . Aber die Erniichterung müsse dann
dcch bald folgen und das Volk erkennen , daß der schlimmste
Feind Rußlands seine politische Rückständigkeit sei. Ich
fand auch einen Handwerker , der versicherte, daß die Fäden
des Bundes bis hierher gereicht hätftn . Jetzt sei jedoch
alles abgestorben , kein Agitator holte sich hier auf , aber
nach dem Kriege würden sich trotz aller Verfolgungen , trotz
all der drohenden Gefahren - die Gleichgesinnten wieder zu-
sammenfinden und mutig Mitarbeiten im Kampfe gegen
den Zarismus und für Volksrechte.

Suwalki lebt im Schatten einer großen Garnison . Sie
fft die Befruchterin des städtischen wirtschaftlichen Lebens ,
viel mehr als die Landbevölkerung : deren reichere Glieder
holen ihren Bedarf vorwiegend aus Warschau. Dieser Um¬
stand erschwert naturgemäß das Aufleben der Emanzi¬
pationsbewegung in Suwalki . Deren Hauptstraßen machen
den Eindruck einer gewissen Wohlhabenheit und einer
ruhigen Beschaulichkeit, wie sie Bevmtenstädte ausströmen ..
Die meist zweistöckigen Häuser mit einfachen, aber nüht
stillosen Fassaden bergen große , gut ausgestattete Räume .
In den weitläufigen Wohmrngen bemerkt man auffällig

'

viel Polstermöbel und zahlreiche Parsümflaschen . Ueberall
stehen Parfümerien herum . Mag sein , daß ein Teil da¬
von aus der Hinterlassenschaft der ruffischen Offiziere
stammt , die vordem i-n den -besseren Wohnungen ihre
Quartiere aufgefchlagen hatten . In großen , langgestreck¬
ten Höfen , die vielfach , ebenso wie einige Straßen und
Plätze der Stadt einen alten Baumbestand aufweisen ,
stehen die Nebengebäude mit den Wohnungen für Dienst -
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personal , Wirtschafts - und Lagerräume . Auch sieht man in
den Höfen zuweilen kleine Gemüse - und Ziergärten . ImSommer trägt die Stadt sicherlich ein herrliches grünesGewandt . Ich kann es verstehen, wenn mir Einwohner
versicherten: „ Suwalki ist eine sehr schöne Stadt ! " Aller¬
dings , in die Nebengassen darf man nicht hineinschauen.
Aus diesen starrt uns soziales Elend entgegen . Hier haust
in engen , schmutzigen, kümmerlich ausgestalteten Räumen
die arme Bevölkerung , Handwerker und Arbeiter . Für sie
ist jetzt eine üble Zeit . Manche fiirchten sich , Arbeit von
den Deutschen anzunehmen , aus Sorge , später von den
Russen gestraft zu werden , wenn sie dem Feinde Dienste
geleistet . Ein polnischer Schmied erklärte sich bereit , eine
Reparatur an unserem Wagen vorzunehmen , aber der
Wagen müsse auf seinen Hof gebracht werden , jedoch nicht
in seiner Begleitung . Mit deutschen Soldaten zusammen
wolle er sich nicht sehen lassen. Manche Geschäfte haben
Hochkonjunktur; die Soldaten kaufen gern und bezahlen
die geforderten hohen Preise . Diese sind meistens um
50 Prozent und mehr höher als in Friedenszeiten . Lebens¬
mittel , vor allem Fleisch und Brot , sind reichlich zu haben,
inassenhast sieht man Soldaten mit großen Weizenbroten .
Auch Gemüse , Kartoffeln , Räucherwaren , Wurst , Konser¬
ven , eingemachte Früchte und allerlei Backwaren kann man
kaufen. Die Kommandantur hat angeordnet , daß die Ge¬
schäfte täglich bis 7 Uhr abends geöffnet sein sollen Doch
sind sie heute , am Schabbes , bis 6 Uhr abends geschlossen .
Auf den Straßen , herrscht ein lebhaftes Treiben ; zwischen
den Kolonnen von Soldaten , Wagen usw . sieht man sehr
viel Zivilbevölkerung , promenierende Damen und junge
Mädchen, vielfach in ausgesuchter Eleganz , mit Stöckel-
schuhen , furchtbar dicken Gamaschen, modernen Mänteln
und Hüten , zeigen sich an allen Tagen auf den Straßen ,wandeln stundenlang auf und ab . Diese geputzten Men¬
schen bilden einen auffallenden Kontrast zu den fast nur
in Lumpen gehüllten Kindern und Erwachsenen des armen
Volksteils . Obwohl sich hier kein aufreizender Luxus breit
macht , wie z- B . in Berlin WW . , tritt die soziale Schich¬
tung doch klar zutage . Der Krieg wird sie mit seinen
Folgen noch vertiefen und verschärfen, denn der unver¬
meidliche Steuerdruck , mit dem man die zerrütteten
Staatsfinanzen aufzubessern versuchen muß , greift fühl¬
barer und schmerzhafter in die Lebenshaltung der Besitz¬
losen als in die der Beamten und Wohlhabenden ein .

Die deutschen militärischen Behörden haben verschie¬
dene Bearmtmachungen erlassen . Nach einer werden die
Einwohner aufgefordert , auf dem Rathaufe die Steuern
für die Zeit vom 1 . Januar bis 1 . April d. I . zu entrichten.
In einer anderen wird den Einwohnern Schonung an
Leben und Gut zugesichert, obwohl die Russen in Ostpreu-
hen große Verwüstungen angerichtet , die zurückgebliebene
Bevölkerung mißhandelt und zum Teil nach Rußland ver¬
schleppt hätten . Deutschland führe keinen Krieg gegen die
Zivilbevölkerung . Spionage werde mit schweren Strafen
geahndet . Abends nach 9 Uhr bis morgens 5 Ubr darf
kein Zivilist die Straße betreten , bei Gefahr , sofort er-
schossen zu werden.

Bisher ist Suwalki , obschon es zweimal abwechselnd
von den Russen und Deutschen beherrscht war , von dem
durch die Lande rasenden Sturm der Zerstörung verschont
geblieben . Kein Haus ist zerschossen , keines ein Raub gie¬
riger Flammen geworden . Und auch in den Häusern und
Wohnungen ist von Verwüstungen kaum etwas zu bemer¬
ken , obwohl sie seit einem halben Jahre von Einquartie¬
rungen nicht befreit ivarem . Zwar leiden und seufzen viele
Einwohner unter der Last der Einquartierung und der
Requisitionen und immer wieder hört man die bange
Frage : „Wer wird uns entschädigen? " Ihre größte Sorge
aber ist die, daß die Stadt schließlich iwch noch in einen
Trümmerhaufen verwandelt werden könne durch einschla-
gende Granaten oder . . . Man hat den Leuten viel er¬
zählt von den furchtbaren deutschen Barbaren , die sengend,

plündernd und mordend in ^fremdes Land einbrächen.
Mancher glaubte und zittert vor der Zukunft .

»
Der große Wald und die Sümpfe inr Gebiet zwischen

Suwalki , Seiny , Sogockini « , Lipek und Augustowo hat am
21 . und 22. Februar 1915 viel Blut getrunken . Eine der
blutigsten Schlachten wurde hier geschlagen. Von den
Deutschen eingekreist, leisteten - die 27 . , 28 . , 29 . und 53 . ruf
fischen Divisionen verzweifelten Widerstand . Offiziere er¬
klärten, die Todesverachtung , mit -welcher die Russen an
verschiedenen Stellen durchgubrechen versuchten, sei von er
schüttelnder, Bewunderung auslösender Wirkung gewesen
Tief durch Sümpfe watend wären sie angreisend gegen
den umklammernden Ring vorgegangen . Aber er war zu
fest und hart ; daS Feuer der Deutschen prasselte zu dicht ,
zu mörderisch in die Reihen hinein . Wer sich nicht ergeben
wollte , wer nicht als Gefangener hinüberkam , brach to::
oder verwundet zusammen . Viele fanden in den Sümpfen
ein jämmerliches Ende . Kein Entrinnen gab es . Die ganze
russische Streitmacht ist hier total vernichtet worden . Das
ganze Material , vollständige Batterien mit den Gespannen ,
Munition und Mannschaften siel den Deutschen in die
Hände . Wird der Zar bald rufen : „Nikolajewiffch , gib
mir meine Legionen - wieder ! " — oder soll noch mehr Blut
nutzlos fließen ?

D ü w e l l , Kriegsberichterstatter .

Gerichtszeitung.
, * Emmendingen , 13. März . Eine in - teressa nte Be

rufungSfach -e kam vor der Fr -eibuvger Strafkammer zur
Verhandlung . Der hiesige Musiklchrer M . Kitderer hatte im
vorigen Spätjahr m seiner Eigenschaft als Burgerwehrmann
«bei einem mitternächtigen Patrouillengang einen neben der
Straße im Feld laufenden Unbekannten wiederholt angerusen
und zur Namensangabe aufgefordevt . Der Unbekannte gab aber
seinen Namen,nicht an , sondern sagte nur : „Ich binS. waS
wollt ihr bonl mir ? " Kitterer erblickte in dem Vorgehen des
Unbekannten eine Gefahr für sich und wollte einen -Schreckschuß
abgeben. Das Geschoß traf aber den Unbekannten, den auf
dem Gang zur Arbeit befindlichen Bierbrauer Müller , in die
rechte Brustseite und verletzte ihn ziemlich schwer . Müller stellte
nun gegen Kitterer Strafantrag wegen Körperverletzung und
der Bürgebwehrman -n wurde vom Schöffengericht EmmerMngen
wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 30 Mk . Geldstrafe ver¬
urteilt . Kitterer erhob gegen dieses Urteil Einspruch und wurde
bei der Verhamdlung vor der Freiburger Strafkammer frei -
yesprocher - Müller .hatte zugleich gegen Kitterer , vielmehr gegen
die Staidtgememde für feine dauernde Invalidität einen Dcha-
denersatzanfpruch in Höhe von 10 (XX) Mk. geltend gemacht.* Lörrach, 12. März . Das Schöffengericht verurteilte den
Reisenden Heinrich Schilling von Mörsch wegen mehr -
fachen Sach " rin schm n gge . S zu 8 Monaten Gefängnis
und zu 880 Mk. Wertersatz für den nicht beigebrachten ge¬
schmuggelten Süßstoff . Ferner wunde das geschmuggelte Sacha-
rin und der Schmuggelkoffer eingezvgen.

gefallene vaüener.
Den Ijeidcnted fürs Vaterland

starben :
Oberst , im Reg . 111 Amtmann Robert M . Ru off

Ritter des Eisernen Kreuzes und UO . im Reg . 169 Kart
H i I ß , Ritter des Eisernen Kreuzes , beide von Karlsruhe ,
Kaufmann Wilhelm Roß , Oandwehrmann Spengler ,
Heinrich Rudolf , Musk . Kaufmann Heinrich S ch m e l »
cher , Einj . -Freiw . Techniker Adolf Tillmann , Inf .
Laborant Eduard T o m m , Landwehrm . Sattler Hermann
Unrath , sämtliche von Mannheim . Pionier d. R . Gg .
Ewald und Einj .-Freiw . im Reg . 142 Friedrich S t a i b,
beide von Heidelberg . Lt . im 1 . Landsturminsanteriebat .
Bruchsal Emil H a m b s ch von Bruchsal . Landwehrm . im

Eine Rampfepisode im Osten,
Ein Parteigenosse aus Köpenick, der als Landwehrmann die

Kämpfe im Osten -mitmacht, schreibt über seine Erlebnisse An¬
fang Februar :

„Ungefähr drei Tage vor dem Weihnachtsheiligabend gru¬ben wir uns in die jetzige Stellung eine — Ich möchte hier
nebenbei bemerken, daß ich jetzt bei der Maschinengewehrkom-
pagnie bin . — Wir lagen hier in dieser Stellung bis zum
4. Februar . Außer verschiedenen Angriffen , die die Russen un¬
ternahmen , die immer unter schweren Verlusten zurückgeschla¬
gen -wurden , hatten wir im wesentlichsten Ruhe . Aber am
4. Februar kam die Sache anders . Die Russen lagen vor uns
auf einer Anhöhe verschanzt. Irgend jemand , hatte diese An¬
höhe Kosakenbcrg genannt , und seitdem- spielt dieser Name in
den Befehlen unserer engen Verbände eine wichtige Rolle. Der
Berg besteht eigentlich nur aus einer Sanddüne , auf der nur
einzelne Kiefern stehen. Aber feine Höhe bot -dem Gegner
einen . wertvollen Beobachtungsstand, von der er unsere Stel¬
lung genau beobachten konnte . Am 4. Februar wurde der Berg
von uns gestürmt und sofort eine kleine Festung daraus gemacht .
Die Russen, ärgerlich darüber , daß ihnen der Berg genommen
worden war , wollten- ihn wieder haben. In der Nacht vom 4.
zum 5. Februar machten die Russen den Versuch , den- Berg zu
stürmen. Ein ganzes Regiment kam gegen, uns , trotzdem -der
Berg nur von ungefähr 100 Mann und 2 Maschinengewehren
besetzt war . Die feindlichen Linien wurden ruhig herangelassen.
Plötzlich flammt der eben eingebaute Scheinwerfer auf und be¬
leuchtete die Anstürinenden . Sie -waren bis auf IM Schritte
herangekommen, da setzten die Maschinengewehre ein und ein
Metzeln begann , wie ich es noch nicht gesehen habe. Zu Hun¬
derten tagen die Russen tot oder verwundet ; ein schrecklicher
Anblick. Du glaubst gar nicht , was für eine Waffe -das Ma¬
schinengewehr ist . Doch am anderen Tage sollte es abderS kom¬
men . Die russische . Artillerie setzte ein und beschoß den Berg
von morgens 10 Uhr bis nachmittags 4 Uhr. Diesem Feuer
konnten wir nicht standhalten . Nachdem der Berg vollständig
zerschossen war , mußten wir uns . zurückziehen unter Zurücklas¬
sung don Toten . Hier will ich gleich bemerken , daß die Russen
in ihren Blättern einen großen Sieg aus -der Sache gemacht
haben . Heute ist dieser Berg schon wieder in unseren Händen.
>— Wir sind nun wieder weichselaufwärts gezogen- als Weichfel¬
schutz . Dadurch, daß wir hier die Russen durch unsere Gefechte
aufhielten , konnten die Gefangenen auch nur in Ostpreußen
«remackck werden.

Lieber Freund , dies war nur ein kleiner Auszug von -dem ,
was ich in letzter Zeit erlebt habe. Wir wollen hoffen- und
wünschen , -daß der Friede , den ihr erstrebt , bald kommen möge ,
damit -wir alle wieder für die Kultur wirken können, denn es
ist grausam , mit ansehen zu müssen, wie die jahrzehntelange
Kulturarbeit mit einem Schlage vernichtet wird ."

Kleine* Feuilleton.
Die Jugend im Felde. Ein junger Genosse , der sich eifrigin -der Arbeiter -Jugeridbewogung betätigt hat , schreibt an feine

Freunde :
Der Krieg ist zu sonderbar . Er spie-lt sich nur in Gräben

ab . Der Russe hält sich in - Gräben auf und wie graben und an
ihn heran . Zieht sich der Russe zurück, dann immer in den
Gräben und wir folgen -ihm in Gräben -. Die Gräben der Feinde
gehen daun direkt -ineinander . Man kann plötzlich inmitten der
russischen sein . Ter Kampfplatz -ist -eine einzige- unterirdischeStadt mit . unzähligen -Gängen und Wegen. Nur mit vieler
Mühe findet man sich zurecht. Sind wir -weit genug -vor , dann
schütten wir den Graben - ein Stück zu, -damit der Feind nicht
bei uns herein kann. Der Feind tut an einer -andern -Stelle
dasselbe.

Beim -Sturm geht es a-llevdin-gS aus -dem Graben heraus ,über die- Ebene, hinein in den feindlichen Graben . Dann be¬
ginnt die -Sache wieder von - vorn . Beim Sturm am 31 . -hatte
unsere Kompagnie kerne Verluste, obwohl uns aus 'dem Walde
heraus , als wir über unfern Wall kletterten -, ein unheimliches
Feuer empfing . Im - feindlichen Graben - waren nur Tote . ZweiTote sah ich, die hatten sich beide mit -dem S -eiteugewehr durch¬rannt und waren - dann in die Knie gebrochen . Und so lehnten
sie noch an der Wand , einer auf -dem Seitengewehr des andern
aufgespieht.

Der Krieg ist viel grausiger , äl -s ihn die Zeitung schildernkann. Zweimal machten- die Russen- in der Nacht einen Sturm -
angriff , um den Graben zurihkzuerobern . Da sah ich zum ersten-
mal Maschinengewehre wüten .

'Im Nu -lagen 200 Russen über-
einander , ohne daß wir mit dem Gewehr geschossen -hatten .
Tausend Tote bedeckten -nachher das Feld , viel mehr lagen- im
Walde. Mehrmals -haben wir unter freiem Himmel auf bloßerErde geschlafen. Wenn man Tage und Nächte ummterbrocher»
wachen muß , -dann- wird man so müde, daß man nicht nur im
Stehen schläft , sondern sich an jedem- Platze -hinletzt , ganz gleich,wie er beschaffen ist. Der Schnee wird beiseite gescharrt und
dann ist das „Bett " fertig .

Me belebt nur eine Hoffnung : baldiger Frieden ! Alle
sehnen sich nach ihren Lieben daheim.

Reg . 40 Johann Oe st ringer von Ketsch . Zigarren -
sortierer Oskar S ch e f f ler von Hockenhetm. Lehrer
Baumann von Rohrbach bei Heidelberg . Gefr . im
Reg . 169 Lehrer Alois Kunz von Stupferich bei Durlach.
Kaufmann Wilhelm M -einzer von Karlsruhe -Mühl -
bürg . Techniker Karl Langer von Ettlingen . FriedrichMeier , Wärter an der Heil - und Pflegeanstatt Jllenau .
Kriegsfreiw . stud. phil . Hermann L o t t von Achern. Lt.d . R . Direktor Johann Jakob S t -e p h a n in Reg . 172.
Kriegsfreiw . im Rgt . 169 Robert Schjnidt , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Baf -el. Pionier Viktor Koch und
Kriegsfreiw . Alfred Gutgesell , beide von Freiburg .
August Kaspar von Ettenheim . Musk . Alois Mutzvon Orschweier. Lt . d . R . im Reg . 169 Dr . Hermann
Schwer , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Triberg .
Kriegsfreiw . Vetter von Horuberg . Geffeiter Vinzenz
Sch e r e r von Tribetg . Res. im Reg . 169 Emil Rosen -
st i e l von Sumpfohren . Musk . im Reg . 169 Jof . Grüble
von- Watterdingen und Hauptmann im Reg . 114 Hans
Doxie , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Konstanz.

Bruchs«/ .
Ms dem Sonde.

— Soziales . Vom 11 . Januar 'bis 0 . März wurde an - be-
dürftige Kinder , 188 Knaben und 166 Mädchen-, warmes Früh¬
stück (Milch und Brot ) -abgegeben!, wofür ein Austvaud von
1451,18 Mk . erforderlich war . — Um Keine Kinder bis zwe :
Jahre -während der Zeit , wo die Mütter einer Beschäftigung
nachgehen, -in einer Kinderkrippe umlterbringen zu können , wirb
der Vorsitzende des Stadtats mit den- in Bettacht kommenden
Vereinigungen Fühlung nehmen . Die Stadt wird hierfür einen
entsprechenden Zuschuß geben.,
Offenburg.

-— Zur Bierpreiserhöhung wird u-ns geschrieben : Der von
den Bva-u-ereiverbänden durchgeführte Bievaufschiag hatte , wie
vorauszusehen war, zur Folge, daß auch der hiesige Wirteverein
damtt die Erhöhung der Ausscharckpr -eife um 2 Pfg . begründeteund auch durchführte. Es wird in 'der Begründung noch auf die
bereits früher -erfolgte Dierpreiserhohung abgehoben , was -durch¬aus nicht richtig ist. Diese kann bei der jetzigen Preisfestsetzung
gar nicht mehr in Bettacht kommen . Damals wurde ein Aus-
gleich geschaffen -, indem man die kleineren- Maße einführte , alsodie Wirte ans ihre Rechnung voll und ganz kamen -. Anstelle der'/»-Litergläser kamen - die "/«»Ltteryläser ; für die Ä -Lttergläserdie 7,--Liter -g!läser . Nunmehr hat man bei allen- AuSfchankmaßeneine Erhöhung um 2 Pfg . vurchgeführt . Am kochfesten tritt alsobei den kleinen Maßen ; -dem ' /»»Ltter und besonders bei dem °/«-
Liter die Erhöhung in Erscheinung. Hier wird gleich das Dop¬
pelte dsS Aufschlages von den Kvnfnmenton erhoben. Wenn
man das "/---Literglas , dos am meisten verlangt wird; in Be¬
tracht zieht — ganz -abgesehen von dem ' /i«-Ltterglas , -das ja fürdie Arbeiterschaft sehr wenig in Frage kommt —, so kann man
ruhig sagen, die Erhöhung in -dem Maße ist nicht
berechtigt . Eine Erhöhpng . von 1 Pfg . wäre hier vollauf
genügend gewesen. Die Wirte haben- durch -die Eintzuartterung
am hiesigen- Platze einen ganz guten - Geschäftsgang zu verzeich¬
nen , während -auf -der andern Seite weite Vokkskreise schvere
Opfer -durch Verdienstkürzung und GefchäftSausfülle bringen .
?lber -auch die Brauereien , deren Begründung auf sehr schwacher!
Füßen steht, hätten sich sehr wohl mit etwas weniger Dividendzn
begnügen -können. Ist ja schon sowieso der Bierkonsu-m durch
die Verteueru -ng aller Lebensmittel zurückgegangen, so wird dies
noch wett mehr jetzt der .. sein, wenn nicht eine andere ge-
recktere Preisfestsetzung einttitt . Es liegt dies sowohl im In » ,
tereffe -der Konsumenten wie der Produzenten , welch letztere bei
erheblicher Krm-fumeins-chränkung den Schaden- selbst zu tragen
haben.

—- Auf dem Weinmarkte , der am Dienstag - in -der Kopfhalle
abgehalten wurde , wurden 368 Hektoliter zum Preise von 26 460
Mark verkauft gegen -229 Hektoliter zu 18 496 Mk . im Vorjahre .

* Pforzheim , 10. März . Umlageerhühung . Die
Staldtgömeinde ist genötigt , -die Umlage von 36 Pfg . im Jahre
1014 auf 40 Pfg . für 1016 zu erhöhen-. Die Ausgaben - sind mit
4038 000 DR -, die Einnahmen mit 3636000 Mk . veranschlag:,"odaß ein- ungedeckter Aufwand von- 340 000 Mk. entsteht, zu''
dessen Deckung die Ümlageevhohung -dienen muß . Durch -den
infolge -des- Krieges eingetteienen Rückgang der Pforzheimer
Industrie haben -die gewerblichen- Unternehmungen der Stadl
(Gaswerk , El -ektrizitäts - und Wasserwett ) geringere Ergebnisse
geliefett , wie auch -die Eingänge an - Umlagen und G-ämhrer ,
nachgelassen - haben.* Leimen -bei Heidelberg, 12. März . Nach den neueren
Feststellungen- düffte -der durch -den Brand in -der Zigarrenfabrik
von Gebr . Jakobi hervorgerufene -Schaden bei weitem nicht so
groß fein , als es anfänglich den- Anschein hatte . Der Gebäude-
chaden beträgt nämlich ungefähr 8000 Mk. und der Material -
chaden gegen 16000 Mk . Tie durch den Brand anbeitSlos ge-
vvrdenen 110 Arbeiter dürften in Bälde wieder Beschäftigung
i -nden.

* Freiburg , 12. März . Die Schülerinnen der Höheren
Mädchenschule sammelten- Goldgelb zum Umtausch gegen Papi -er-
geld. Direktor Erhardt versprach ihnen einen fchulfteien Dag,- -öbwld 10 000 Mk. zufam-mengebracht sind. Dies ist nun erfolgl
und -dafür -ist jetzt der morgige Sam -stag schulfrei. Wenn
25 000 Mk . -beisammen sind , gibt es . den zweiten schulfreien- Tag ,* Konstanz, 12. -März . Mt dem am Mittwoch abend nach
Lyon abgcganyenon Franzosenzug hat der Gefangenenaustausch
zwischen Deutschland und '

Frankreich vorläufig ein Ende ge-
un -den .

* Friedingen bei Konstanz, 12. März . Der Dürgera -usschuß
gen-ehmigts die U-mlageerhöhung von 40 auf 48 Pfg . -

Warnung vor wertlosen Abfällen für den Futtermittel¬
markt.

oc . Karlsruhe , 13. März . (Halbamtlich .) Von gewissen-
osen Händlern wird in der letzten Zeit der Futtermittel -

Markt mit wertlosen Abfällen überschwemmt, die als voll¬
wertige Futtermittel verkauft werden . So wird u . a . ein
sieisfuttermehl angeboten , das mit großen Mengen
eingemahlenen Reisspelzen vermischt ist , oder nur aus

Reisspelzen besteht, und infolgedessen nicht nur als Futter
vollkommen wertlos , sondern sogar noch für das Vieh
chädlich ist. Dasselbe gilt von der Reiskleie , die nur aus
steisspelzen besteht und daher -gar keinen Nährwert be-
itzt . Vor dem Ankauf dieser angeblichen Futtermittel
muß daher im Interesse unserer Viehhaltung aufs Ein¬
dringlichste gewarnt werden . Die Bezirksämter sind vom
Ministerium des Innern angewiesen worden , diesem Miß -'tand besondere Aufmerksamkeit zu schenken und in geeig¬
neten Fällen , die Einleitung des Strafverfahrens gegendie Schuldigen herbeizuführcn .
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* Berichtig««- . Wir brachten, in nnfever Nummer vom

Dienstoy , 9 . März , eine aus -der „Badischen K -orrefpon -
de n z" entnommene Notig -auS R o t h e n f e l S ,E*ei Rastatt
„ 2 « lbstrnvrd durch Harakiri "

, in -welcher mitgeteiltwurde , 'doch der 3V Jahre alte , ledige Fahrradschmied Schvtl -
rnüller aus eine recht schreckliche Art Selbstmord beging Er
schlitzte sich mit einem Messer den gangen Leib ans und starb
unter großen Schmerzen bei vollem Bewußtsein-. Da die Mutter
des Echottmüller , hieß cs weiter , in der Heilanstalt Jllenau ver¬
starb, ein Bruder vor einigen I -ihren auch Setbstmovd begehenwollte, ist antznneihmen ', dach der Bedauernswerte in einem An¬
fall geistiger Umnachtung die Tat b̂eging.

Daraus schreibt -uns nun Herr Karl Echottmüller aus
Rotenfels,, dach,besagte Mitteilung nicht in allen Teilen richtig
«sei. Erstens sei >der Betreffende nicht 30, s-onderm- 87 Jahre alt ,dann habe er sich nicht den- ganzen Leib aufgeschlizt, sondern
nur auf 11 Zentimeter , was der sachverständige Mediginol -
rat bezeugen könne . Dann soll auch nicht richtig sein, dach ein
Bruder vor Jaihren einen -Selbstmordversuch machte .

Da Herr -Schottmüller Wert auf diese Richtigstellung legt ,kommen - wir seinem Wunsche gerne nach und bedauern die fal¬
schen Angaben, an denen irnr nicht schuld sind .

flus der Stadt .
* Karl - rube, 13. März .

Zur beabsichtigten Erhöhung des Gaspreises
um 2 Pf ., pro Kubikmeter nmcht Dipl .-Jng . V i e h o f f
Karlsruhern der „Badischen Presse" bemerkenswerte Aus¬
führungen , die darin gipfeln , daß es eine sehrbedenk -
11 ch e Maßregel der -Stadtverwaltung sei, gerade jetzt
den GaspreiS erhöhen zu wollen. Bei dem herrschenden
Petrotennmiangel , der während der Kriegsdauer kaum zu
beseitigen sein dürfte , bedient sich eine große Anzahl klei¬
nerer Familien der mittleren und ärmeren Bevölke¬
rungsschichten mehr und niehr der Gasbeleuchtung .
Des weiteren sind viele Frauen , deren Männer im Felde
stehen und die selbst jetzt einer Beschäftigung nachgehen
müssen , vorzugsweise darauf angewiesen, ihre Mahlzeiten
rasch auf Gas zuzubereiten , da das Anzünden und die
Unterhaltung des Kohlenfeuers unverhältnismäßig viel
Zeit und Arbeit erfordert und auch beim kurzen Aufent-
halt in der Wohnung , zumal in der kommenden wärmeren
Jahreszeit , eine Brennstoffvengeudung darstellt . Gerade
diese Kreise werden durch eine Gaspreiserhöhung sehr
ungerecht betroffen und belastet .

Es ist überhaupt fraglich, ob man in jetziger Zeit , wo
leider so viele zum Leben notwendige Dinge eine nicht zu
umgehende Preissteigerung erfahren haben, ohne zwin¬
gende Gründe von Stadtwege » eine neue Form der indirek¬
ten Steuer befürworten kan», die die unteren Bevölke -
rungsklasien belastet . Wenn die Stadt weitere Geldmittel
notwendig hat , so müssen sie in Gottes Namen durch eine
Umlage aufgebracht werden, die wenigstens alle Bürger
gleichmäßig trifft . Am Ende ist es auch sehr fraglich , ob
die Preiserhöhung überhaupt den gewünschten Erfolg hat ,denn es wird jedenfalls beim Publikum eine große Spar¬
samkeit eintreten , sodaß der erhöhten Einnahme pro Kubik¬
meter ein verminderter Absatz entgeqensteht, und der End¬
effekt der ganzen Maßregel ist eine unnötige Belastung
unserer Bürger , während die Stadt keinen nennenswerten
Gewinn hat .

Wir könne dem, nur beipflichten . Gerade jetzt weist
die Handelskammer darauf hin , daß der Verbrauch von
Petroleum tunlichst ganz einzustellen ist und wird haupt-
' ächlich Gasbeleuchtung empfehlen. Aber was' ollen denn die armen Leute brennen ? Petroleum wird
immer seltener und das Gas wollen sie verteuern , ausge¬
rechnet das Mittel , das als Ersatz in Betracht kommt . Die
städtischen Körperschaften haben alle Veranlassung , von der
beabsichtigten Erhöhung des Gaspreises Abstand zu
nehmen.

Die Kartoffelbeständeerhebnng in Baden.
Am Montag , 15. März , findet nach Bundesratsbeschluß

eine Aufnahme der Ka rt o ff e l v or r ät e statt,die in Baden sämtlich, auch wenn sie weniger als einen
Zentner (50 Kilogramm ) ausmachen, anzugeben sind. Um
der Bevölkerung die Arbeit zu erleichtern, komnien die
Zähler , die- am gleichen Tage den Schiveinobestand festzu-
stellen haben, zu jeder Haushaltung und fragen nach den
vorhandenen Wegen. Jede Hansfran und jede Köchin
wird m der Lage sein , mit ziemlicher Sicherheit anzugeben,wieviel von den im Spätjahr angeschafften .Kartoffeln in¬
zwischen ausgezehrt sind. Es empfiehlt sich, diese möglichst
genaue Schätzung schon am Sonntag , 1 -1 . März , vorzuneh-
men -, damit dem Zähler am 15 . März ohne Zeitverlust eine
tunlichst genaue Auskunft gegeben »verdcn kann. Wenn in
Baden von der Bundesratsvorschrift , auch die kleineren
Karbosfelmengen unter einem Zentner zu erfragen , nach
Anordnung der Landesregierrmg Gebrauch gemacht wird ,so geschieht dies, um der Bevölkerung so bald als möglich
dort Kartoffeln zuführen zu können , wo sie am nötigsten
sind . Es darf niemand seinen Privatbesitz -an Kartoffeln
ganz oder teilweise verschweigen . Er würde mit Recht
nicht nur schwerer Strafe verfallen — 6 Monate Gefäng¬nis oder bis zu 10 000 Mk. Geldstrafe —, sondern die ver¬
heimlichten Vorräte würden vom Staate ol/ne Entschädi¬
gung ihm weggenommen tverden. Jeder Wohlhabende,
seder Bauer und Händler soll auch bei dieser Aufnahme
daran denken , daß er durch -tzergabe seiner Kartoffelvor -
rätc gegen angemessene Entschädigung seinerseits dazu
mrthilft , dem Baterlande den Sieg zu erringen über die
Feinde , die es wirtschaftlich niederzwingen möchten , indem
sie es aushungern . Hier muß er im wirtschaftlichen
Kampfe ebenso feinen Mann stellen , wie draußen iin
Westen und Osten unsere Feldgrauen es tum mit der Waffe.

Die Aufbewahrung der Speisrkartosfeln
ist euie wichtige Frage der jetzigen Zeit , wo vielfach Klagen
laut werden, daß die Haltbarkeit der diesjährigen Kar¬
toffeln mangelhaft sei . Empfindlich getroffen werden be¬
sonders die Verbraucher, welche nicht über geeignete Lager¬
räume verfügen und gerade die gegenwärtigen Wirtschaft-
lichen Vrhältnisse machen es zur Pflicht , alle verfügbaren
Vorräte , auch die kleinerer Haushalttingen , tauglich zu er-
hatten . Die Kartoffeln dürfen nicht infolge falscher Be-
lwndlwng verderben . Die vollkommene Gesund¬
heit der zur Aufbewahrung ! besttmntten Kartoffeln ist die
erste Bedingung für ihre Haltbarkett . S -e müssen gleich !
nach dem Einkäufen so rfaltig verlesen werden. !

Samstag , den 13J März 1915.
Alljährlich finden sich unter den geernteten Kartoffeln a n»
gefoulte Knollen, in diesem Jahre ' ogar z : ci» I : ch viel .' .
T . i infolge des Kneg . -e der Verband vrclsach auf Schwie¬
rigkeiten stößt und verzögert wird , konnte auch m sorg¬
fältig verlesenen Kartoffeln während der Versendung noch
Fäulnis eintreten . Bei dem raschen Absatz rvar ein neues
Verlesen nach dem Ausladen wohl meistens nicht mehr
möglich. Ter Käufer wird also immer einige schlechte Kar¬
toffeln in seinem Vorrat finden . Es liegt in seinem eigen¬
sten Interesse , vor dem Ausbewahren <mfs s o r g f ä l -
tigste alle kranken Knollen auszulesen .

* Aus der Stadtratssitzung vom 11 . März . Ter St -adtrat
-hat beschlossen, zur terldveif-eini Deckung -der außerordentüchen
Ausgaben im Jahre 1915 bei der städtischen Spar - und Pfand -
ll-eihwaffe ein vor übergehendes Darlehen bis zur Höhe
von 2 Millionen Mark -au 'fzun-ehrnen. Ferner ist -beabsichtigt ,das Jubiläum des 200jährigen Bestehens der
-Stadt Karlsruhe am 17. Juni durch eine von der Stadt¬
verwaltung veranstaltete Feier zu begehen.

Alsdann wurde über die Straßenbahnhaltestelle
Schillerstraße — lGoethestroiße -verbanldelt. Im Hin¬
blick auf einen Zusammenstoß der Straßenbahn mit einem Bier -
juhvwerk, der sich an -der Kreuzung der -Schillerstraße mit der
Goethestratze ereignet hat , ist von verschiedenen Seiten -angeregtworden, die Haltstell-e für -die Wagen beider Richtungen an jenemOrte wieder herzuistellen und zwar als Zwangshaltostelle .Der Stadtrat vermag sich von -der Notwendigkeit -der Wieder¬
einführung -des erst vor etwa 1 % Jahren im Interesse -der allge¬meinen Verkehrsbeschleuntgung mit noch andern aufgehobenenäa -ltepu-nktes nicht zu überzeugen , lda auch im Falle des Be¬
stehens dere Haltestelle — -wie an jeder Kreuzung — Unfälle
nicht ausgeschlossen wären , sofern -die Beteiligten -die nötige Ilchk-
samkeit vermissen- -lassen und den - gegebenen Vorschriften zu.
widerhandeln . Auch Zwangs -Haltestellen schließen Unfälle nicht
völlig aus , -verlangsamen - aber , besonders auf eingleisigen Linien
wie der -Sch-i-llerstrahe, ungebührlich -den Verkehr. Di«! Einfüh¬
rung solcher in hiesiger Stadt , wo man bis jetzt nur BedvrfS -
halteftellen kennt, -die den Ansprüchen der Verkehrssicherheit voll¬
auf genügen dürften sollten nach Ansicht des Stwdtr -a-ts schon
-der rmausbleiblichen- Folgen- wegen überhaupt unterbleiben .Den Anregungen kannte daher keine Folge gegeben werden .* Arbeiterbildungsverrin . Kommenden Montag , 1b. Mürz ,abends 8% Uhr, findet im Hanse des Vereins -ein Bortrag
( mit Lichtbildern) statt : „So ldatenleüen in Kri eg un v
Frieden "

. Der Besuch ist unentgeltlich, Gäste sind will¬
kommen-.* Eisrnbahnerkownne für Frankreich. Nachdem erst am
tetzton- -SamStag 302 -deutsche Eisenbahner für -die Mlitär -Eisen»
bahndivektion 2 ( Sedan ) bestimmt, die badische Heimat Verlässenhaben, wird heute -SamStag eine weitere Kolonne von über
hundert Mann für die Mil -itär -Eisenbahndirektion - 3 (Charkeroi)
bestimmt, die Ausreise antreten .

* Die Austausch-Verwundeten . Auf Veranlassung des
stellvertretenden Generalkommandos des 14. Armeekorpswerden sämtliche deuffchen- Soldaten , die in den letzten
Tagen aus der ftanzösischen Kriegsgefangenschaft zurück-
gekehrt sind , militärisch neu eingekleidet und dann gn den
Sitz des Generalkommandos , dem das Regiment des
Kriegsgefangenen untersteht , befördert . Voraussichtlich
dürften die meisten deutschen Kriegsgefangenen schon Ende
dieser oder Anfang der nächsten Woche in ihrer engerenHeimat eintreffen . Gestern sind im Laufe des Tages die
letzten der in der hiesigen Festhalle untergebrachten Aus¬
tauschverwundeten in ihre Heimat bezw . in Krüppel - oder
Erholungsheime überführt worden . Ein deuffcher Soldat
der von Konstanz aus in ein hiesiges Lazarett gebracht
worden ist, ist infolge einer Geihirneiterung gestorben.Einen schlechten Eindruck machen die unzulänglichen
Krücken , die unseren deutschen Krüppeln in Frankreich
verabreicht worden sind .

* Die Generalversammlung der Karlsruher Familien -Kran -
kenkaffe fand- am verflossenen SamStag abend in -der Rcsta-u-
va-tion zum „Salinen " statt . Aus -dem vom Vorsitzenden , Stadt¬
verordneten Hof erstattetem- Jahresbericht war zu ent¬
nehmen, -daß bas - verflossene Geschäftsjahr trotz der Kriog-swirrei -
ein- in- jeder Beziehung zu-friebenstellendeS genannt werden kann.Die -Gesamteinnahmen betrugen 28 656,23 Mk ., die -Gesamtaus¬
gaben 27 284,59 Mk. Hervorzuheben ist, daß die Kasse für ärzr -
jiche Behandlung der Mitglieder 9790,22 Mk., für Apotheken ,Bäder un-d s-onftige Heilmittel 4177,17 Mk . und für Vergütungan Mitglieder , -die sich in Krankenhäuser befanden , 444 Mk . ver¬
ausgabte . — Der Mitgkied-erstcmd -betrug am Jahresschlüsse 643
Familien mit 1719 Versicherten. — Mit .dem 1 . Juli 1914 trat
der m-eue Arztvertrag in Kraft , nach welchem die Kasse wiederum
erhöhte Honorare bezahlen muß . Ter neue Vertrag wurde auf
fünf Jahre -abgeschlossen und erhöhen- sich auch -während dieser
Zeit die Honorare -der A-erzte . —■ Das Vermögen der Kasse be¬
trug am 1 . Januar 1915 6135,64 Mk . Auf die beiden Kriegs¬
anleihen wurden je 1000 Mk. gezeichnet . — In - diesem
Jahre kann die Kasse auf «in« 25jährige segensreiche Tätigkeit
zunr Dohle seiner Mitglieder zurückblicken und beschloß -die Ver-
sa-mmlung , auS -diesem Anlaß den Vorstand zu ermächtigen, bei
gegebener Zeit -eine -dem Zweck der Kasse entsprechende ernste
Feier zu veranstalten . — Tank gehört der Sladtver -
waltung und dem Kr iegs u nt erstü h u ngsa m t aus¬
gesprochen für die Uebevnvhme der Kassenbeiträge von Familier¬
der Kriegsteilnehmer . — Bei der Vorstands -Wahl wurde
der -seitherige Ge-samtvorstand einstimmig wi«dergewählt. D -e
Vers-amm-lurrg ga-b ein Bild ernster gemeinschaftlicher Zusam¬menarbeit zum Wähle -der der .Kaffe angehörenden Mitglieder .

* Tic Direktion der Palastlichtspiele hat sich für heute
Samstag abend -die Uraufführung eines gewaltigen Meister-
toerkeS der Filmkunst : „Der . N - Booth » Komm an da n t"
oder „Ein Held des Unterseebootes"

, gesichert . Dieser Film istein erstaunliches Marine - und - Heeres -Schaufpiel aus dem Un -
terseebotskrieg und- der Blockade En-gAa-n-ds-, Einige weitere
Neuheiten vervollständigen -das stets erstklassige Programm .

* Im Weltkinematograph , Kaiferstrahe 133, gelangt ab heuteSam -stag ein spannender Krimi -na-lrmnan „Der Schuß um
Mitternacht " zur Vorführung . Diese Geschichte eines- ge¬
heimnisvollen Todesfalles , welche uns der Film in drei Abtei¬
lungen vor Augen- führt , wird -die Besucher bis zuletzt in Atem
halten .

* Im Residenzthrater » Waldstraße 30 , sowie Schillerstraße ,
gelangt von SamStag -bis einschließlich Dienstag der zweite
Film der H e n n y - P or te n - S e r i e „Alexandra " zur
Vorführung . Die Handlung , dem bekannten gleichnamigen
Schanspiel von Rich . Boß entlehnt , spielt in prächtigen Natur¬
szenerien der Sächsischen Schweiz und gibt der -deutschen Kino¬
diva Gelegenheit, ihr« reiches Können zu entfalten . Ein - phan¬
tastisches Filmschauspiel „Sein eigener Mörder "

, mit Alwin
Reuß und Hanni Weiße in -den Hauptrollen , ist ebenfalls
geeignet, den Beschauer bis ans Ende im Bann zu halten . Ein«
Reihe weitere interessante Bilder vervollständigen das sehens¬
werte Programm .
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* Die Gesellschaft für Brauerei , Spiritus - und Preßhefe.

Fabrikation vorm. G. Sinner schreibt uns : „Die Bemerkungen.m>t denen Sie den Bericht unseres Generaldirektors , welchederselbe in der Generalversammlung unserer Gesellschaft hin.
sichtlich unserer Fabrik in Desto San Giovanni bei Mailand
gab, begleiten , gehen von falschen Voraussetzungen auS . — Hz
ist richtig, daß gesagt wurde, unser ganzes Personal sei bei Aus.
bruch des Krieges abberufen worden , aber -diese Abberufung ge¬schah nicht auf italienische Initiative hin , sondern weil die Be.
treffenden a -llezur Fahnebei unseinberusen wur¬den . Es muß ausdrücklich konstatiert -werden, daß von -irgendeiner Seite Behelligung unseres Unternehmens von seiten der
Bcvölkermrg keine Rede sein kann ."

Wir sind deshalb zu -der ausgesprochenen Auffassung ge¬kommen , weil nach der „Franks . Ztg .
" der Generaldirektor aus¬

drücklich von der „ Animosität in Italien gegen das .deutsche Unternehmen "
gesprochen - -hat. Irgendwie

muß sich diese also schon geäußert hoben.

Neues vom Tuge.
Ter falsche Bürgermeister von Köslin .

Köslin , 11 . März . Bor dem Schwurgericht begann heute
die Berhandlung gegen Heinrich Thormann , der unter de«
falschen Namen Dr . Alexander in Köslin als Bürgermeister
amtiert hat. Er ist jetzt auf Grund seiner Kösliner Tätigkeit
wegen Betrugs » schwerer Urkundenfälschung, Führung eines
falschen Namens und unbefugter Beilegung der Dottorwürde
angeklagt. Wir werden über die Berhandlung noch berichten.

Der höchste Einberufene gefallen.
Zu Anfang der Mobilmachung ging durch die bayerischen .Blätter eine Notiz über -den „höchsren" Ei -nberufenen -. Es han° r

delte sich um -den auf der Z u g s p i tz e als Träger beschäftigtem
Reservisten- Jofes R i eger , -dem nachts aus Partenkirchen -tele¬
phonisch der GestellunySbe-fehl auf die Dergeshöhe zugegang«n
war und -der ihn mit den Worten „ I kirmn glsi " -entgegennahm.
Trotz -der großen- Entfernung und des bSs-chwerl-ichen Abstiegswar er am nächsten Vormittag zur festgesetzten Stunde auf dem
Bezirkskommandv in Wei-lheim. Wie die Münchener Neuesten
Nachrichten erfahren , hat der Brave nun auf dem westlichen
KriögSschauplatz -den Heldentod erlitten -, nachdem -er im
August bereits verwundet und nach seiner Heilung wieder zur
Front äbgegamgen war . Er wurde mit -dem Eisernen - Kreuz
ausgezeichnet.

Letzte Nactzrictzten.
Wetterls als Werber für die Fremdenlegion .

Karlsruhe , 12. März . Einer von den aus der fran¬
zösischen Gefangenschaft zurückgekehrten kriegsuntauglichen -
deutschen Soldaten , ein elsässischer Lehrer , erzählte nach deri
Konstanzer Zeitung folgendes : Anfangs Januar 1915s
kam der bekannte frühere Reichstagsabgeordnete W e t
terlS in Zivikanzug in Begleitung Blum - enthüls -
nach Romans (Departement DrSme) in das Ge - '
fangenenlager und versuchte eine Anzahl deutscher,

'
Soldaten für die französische Fremdenlegion anzuwerben. )

Vorübergehender Wechsel im belgische« General¬
gouvernement .

Brüssel, 13 . März . Der Generalgouverneur Frhr . v . -B i s s i u g begibt sich zur Tagung des Herrenhauses vo-m-
18.—19. März nach Berlin . Mit seiner Vertretung ist der,
Gouverneur von Antwerpen , Frhr . v . H u en e, beauftragt .

Ein Joffrescher Beschwichtigungsversuch .
Berlin , 12. März . Der „Berliner Loka-lanzeiger" er¬

fährt aus Genf : Um die Wirkung der deuffchen DafftMmtgder Champagnekämpfe mögliMt abzuschwächen , sucht eine
neue Joffrenote an Einzelhei-ten des deuffchen Textes
herumzuklügeln . Joffre vermutet , daß zwischen den zwei ^direkt beteiligt gewesenen Di-Visionen acht andere Drvifio-
nen der Einem -Armee angriffen . Er erklärt schließlich,der Hauptzweck der französischen Operationen sei, den Geg¬
ner zu verhindern , größere Truppenmassen
nach Russisch - Polen zu senden . Der deuffchen
Behauptung , daß die Franzosen über 45 000 Mann bei dem
Unternehmen verloren hätten , setzt die Joffrenote kerne
Ziffer entgegen, sondern spricht nur von relaffv schwachen
Verlusten.

Das französische Expeditionskorps .
Paris , 12 . März . (Amtliche Meldung der Agence

Hava>s .) Das in Nordafrika zusammengezogene Expe-
dittonskorps besteht zum Teil aus Kölonialtruppen , zumandern Teil aus Truppen , die aus dem Mutterlande kom¬
men . Die Truppen unterstehen dem Befehl des Generals
d 'Anm - e, der durch ferne Erfahrungen in Expediffonen
nach fernen Ländern für dieses Kommando bezeichnet war .
General d 'Amade hat namentlich dem englischen Feldzugin Transvaal beigewohnt. Ein Teil des Expedittonskorps
ist augenblicklich nach dem Orient unterwegs , wo
er sich zu den bereits in Aktion befindlichen Seekräftenlind den von den Verbündeten aus Aegypten gesandten
Kontingenten gesellen wird .

Eine Kundgebung der englische» Arbeiter .
London, 12. März . Die Arbeiterversammlung , die in

der KingswayHall in London abgehalten wird , ist
die größte , die England bisher gesehen hat . Wie Hydemanin der „Morning Post" auseinandersetzt, werdär nicht
weniger als 20MillionenArbeiter , darunter auch
die arbeitenden Frauen vertreten sein . Neben den eng¬
lischen Arbeitergewerkschaften senden auch Schottland
und Irland ihre Vertreter . Den Vorsitz wird das Ar¬
beiterparlamentsmitglied Artur Henderson führen.
Es sollen folgende Resolutionen gefaßt werden:

Die Regierung soll Höchstpreise für Kohlen
fesffetzen. Die Eisenbahnen sollen Zusammenarbeiten und
so viel als möglich ausgenutzt werden . Die Regierung soll
neue Frachtschiffe in den Verkehr stellen und eine Herab¬
setzung der Frachtsätze veranlassen. Die Regierung soll
sich Lebensmittel anschaffen und sie den verschie¬
denen notleidenden Haushaltungen verteilen lassen . Der
Hauptzweck der Versammlung wird sein , eine Herab¬
setzung der Lebensmittelpreise zu verlangen
und die Regierung aufzufordern , hierfür die nötigen
Schritte zu tun .

Die rusfifche Kriegsführung .
W i r n , 12. März . Aus dem Kriegspressequartier wird

gemeldet: Ei» neues Dokument der rnsssscben Militärvep -
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waltung . Während des letzten russischen Einfalls in
Czernowitz konnte der Plünderung von Privatwoh¬
nungen durch russische Soldaten dadurch vorgebeugt Wörden,
daß die betreffende Partei durch Vermittelung des dortigen
Rechtsanwalts Nevecerel für 400 bis 500 Kronen für den
Stadtkommandanten eine vom Bürgermeister ausgefertigte
Bekanntmachung erhielt , die den russischen Soldaten das
Betreten der betreffenden Wohnung ohne besondere Er¬
laubnis des Stadtkommandanten verbot. Diese in der
Itebersetzung folgende Bekanntmachung wurde dann am
Eingang der betreffenden Wohnung angeheftet : N . N.
(Name des Wohnungsinhabers .) Bekanntmachung. Diese
Wohnung steht unter dem eigenen Schutze des russischen
Militärkommandanten . Die russischen Soldaten können
diese Wohnung nur besuchen , wenn sie eine Bewilligung
mit der eigenhändigen Unterschrift des Stadtkomman¬
danten vorzeigen. Czernowitz , den 14. November 1914 .
Stadtkommandant Oberst Dreher , Bürgermeister der
Stadt Bocancca. Siegel : Städtische Verwaltung Czerno¬
witz ."

Von den russischen Eisenbahnen.
Petersburg , 12 . März . Russische Zeitultgen ent¬

halten fast täglich Meldungen über ungewöhnlich viele
Entgleisungen bei den Eisenbahnen . Bei einer Entglei¬
sung in den letzten Tagen sei beinahe der Minister des
Innern verunglückt. Die Ursache der Entgleisungen wird
in der übermäßigen Belastung der eingleisigen Strecken
gesucht.

Die Kämpfe um die Dardanellen .
Konstantinopel , 12 . März . (Privat -Telegramm des

WTB .) Der Feind versuchte in der Nacht vom 10. zum
11 . März unter dem Schutze von Kreuzern und Torpedo¬
bootszerstörern die äußere Minensperre wegzuräumen,
nachdem zuvor mehrere Schiffe die Scheinwerferaufstel-
lungen wirkungslos beschossen hatten . Die Dardanellen¬
batterien eröffneten das Feuer und versenkten drei Minen¬
sucher, worauf sich der Gegner unverrichteter Sache zurück¬
zog» Durch eine Unternehmung türkischer Seestreitkräfte
ist in der Nacht zum 10. ein feindliches Transportschiff in
her Nähe von Mytilene versenkt worden.

Kämpfe im Schwarzen Meere.
Konstantinopel , 12. März . (Verspätet eingetroffen.)

Das Hauptquartier teilt mit : Während vorgestern unsere |
leichte Flotte damit beschäftigt war , eine ErkundungsfahN
an der russischen Küste zu unternehmen , bombardierte die
russische Flotte die Häfen Kilimli , Zunguldak , Kozlou und
Eregli . In Zunguldak wurde das französische Hospi¬
tal und 16 Häuser des französischen Viertels zerstört. Das
griechische Fahrzeug „Taksiara " wurde im Hafen in den
Grund gebohrt. Ein feindliches Torpedoboot, das sich dem
Hafen nähern wollte, wurde von dem Feuer unserer Bat¬
terien getroffen und zog sich zurück . In Ereglia wur¬
den 50 alte Holzhäuser im griechischen Viertel durch Gra¬
naten in Brand geschossen. Der Direktor einer russischen
Schiffahrtsgesellschaft, der griechischer Nationalität ist,
wurde verwundet ; seine Frau und seine beiden Kinder
wurden getötet . Ein italienisches Schiff und das Schiff
„ Neva" wurden von den Russen genommen, ebenso die
Fahrzeuge „Heibalr Ada" und „Pressia" und im Hafen
versenkt . Tie Besatzungen wurden gerettet . Durch die
Beschießung dieser 4 Orte , die 6 Stunden dauerte, wurden
von den Soldaten und den Einwohnern 7 Personen leicht
verletzt .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
(Angogsben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt.)

Samstag , 18 . März . 17. Vorst, miß . Ab. Ermäßigte Preise :
„Aschenbrödel oder der gläserne Pantoffel ", Märchen mir
Gesang und Tanz in 6 Widern von Görner . Müsik von
St êgmann . Anfang %6 Uljr, Ende 149 Uhr . ( 2 Mk . )

Sonntag,
'

14. März . B . 42 . Große Preise : „Don Inan ", große
Oper in 2 Akten van Mozart . Anfang 6% Uhr , Ende
mo Uhr. (4,50 Mk.)

Montag , 15. März . C. 41 . Mittelpreise : „Susannens Geheim¬
nis ", Intermezzo in 1 Akt , Musik von Wolf-Ferrari . —
„Brüderletn fein ", Altwiener Singspiel in 1 Mt von Fall .
— Wiener Tänze . Anfang 7 Uhr, Ende st 10 '

Uhr. ( 4 Mk .)
Dienstag , 16. März . A. 42 . Kleine Preise : „Minna von Barn¬

helm ober das Soldatenglück", Lustspiel in 5 Akten von
LeffinA Anfang 7 Uhr, Ende y2 10 Uhr. (8 Mk.)

Mittwoch, 17. März . B . 41» Mittelpreise : „Der Ring des
Nibelungen ". Vorabend : „Das Rheingolü " in
1 Akt von Rich . Wagner . Anfang Uhr, Ende nach 9410
Uhr. (4 Mk. )

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvaße 24.

Vereinsanrelger.
Weingarten . (Sozialdem . Verein .) Am Sonntag , 14. März,

nachmittags 3 Uhr, findet im Gasthaus zum Jöctmm" Par¬
teiversammlung statt . Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht .

Gesckäftlicdes.
Heraus mit dem alten Metall . Nicht nur das Gold ist im

Interesse des Vaterlandes an das Reich abzuliefern , nein, auch
das Metall , das zur Bereitung von Munition dringend gebraucht'
wird . Jeder Einzelne kann in bequemer Weise dem Vaterlande
schon dadurch dienen , daß er in seinem Haushalt Umschau hält
nach abgängigem Kupfer , Messing, Zink, Zinn , Blei, StaniÄ ,
Aluminiumgeschirren ufw ., das zum Einschmelzen gebraucht
wird . ES werden dafür jetzt die höchsten Preise bezahlt und
verweisen wir aus das diesbezügliche Inserat in heutiger Num¬
mer von Ml. Kleinberger , Schwanenstvahe 11 , Telephon 835.

Aufsehen er¬
regende Kartoffel

Mai-Prinzessin
Meine Hheophit

Iiegkers Mai -
Nrinzesst« liefert
schon ausgangs
Mai große, meh¬
lige, sehr schmack¬
hafte Knollen in
großer Masse. Ich
zählte im ver¬
gangenenJahr 70
bis

^
00 sogar 94

Stück an einem
Stock . Die ertrag¬
reichste allerFrüh-

kartoffeln . Ist
vollständig krank¬

heitsfrei von
kräuselkrankheits¬
freien Feldern ge¬
erntet, ein Edel¬
stein für jeden

Landwirt und Gartenbesitzer. Saat so lange Borra reicht . Ver¬
sand bei frostfreiem Wetter . Bestellt früh, in diesemk Jahr voraus¬
sichtlich bald ausverkauft . 20 Pfund Mk . 4 .50, ein 10-Pfund
Postkolli Mk. 2.50. 6386

Theaphil Ziegler, Erfurt 28, ÄT ’Ä

H Onfer legtet Dlaggon j|

Mkimde«
aus nur frischen
Fischen hergestellt

und

extra große Fische
offen | f
Stück Al Pfg .
4 Liter- A _ S

Dose Mk. jE

Smlhmugk
offen f fl
Stück 1 U Pfg .
8 Liter- M CA

Dose Mk . <ft « 3U

HttiilgeinGkltt
Pfund 50 Pfg .
4 Liter- <9 CA

Dose Mk. 0 * 911

Sardinen
Mund 40 Pfg.

ca . 6 kg* A CA
Fässel Mk.

, & m, t». H«

Regenschirme
staunend billig 4679

Wilhelustr. 34. 1D.

Herren - fileider
Herren -Wäsche
Hnaben -Kleider
Mass-Schneiderei

für
Zivil und Militär

Konfirmanden .
in blau — schwarz — marengo .

Ein Posten in blau und schwarz

IO50 b s 25 Mk . I

Krokodil Karlsruhe

st

aus der Aktienbrauerei zum Löwenbräu in München
JJIf ständig im Ausschank . -M8

5306 J . MÖloth .

Arbeiter ,
ein kräftiger , findet sofort gut bezahlte Stellung.

Christian Riempp , Kronenstr. 38.

Ausstellung der Städtischen Sammlungen
(Archivgebäude , Gartenstrasse 53).

Kriegsgeschichtliche Ausstellung
Ferner neu ausgestellt : Zimmer mit Bil¬
dern und anderen Erinnerungen an
den Dichter J . V. von Scheffel .

Die Ausstellung ist zugänglich : Sonntag von 11—1, Mittwoch
von 10—12 und 2—4 Uhr . 5812

Karlsruhe , den 6. März 1915 . Die Archivkommission .

Trinkt

Mtnfter Sri
108 Gff-i,b »rrg
Durch seine Bekömmlichkeit sehr btiUfei .

TaMneidkl
bei hohem Taglohn gesucht

Schneider gesucht
für Landsturm-Röcke , Hosen
auf Werkstatt und Heim¬
arbeit bei höchstem Lohn ,
dauernde Veschäftigung .

Knopflochmafchine tm
Hanse . 6393

Meer $ Owe
46 Kaiserstraße 46

Telephon 2493 .

Landjäger
un &;

Mm\ für
's Feld

empfiehlt 4377
auch an Wiederverkäufer

UMlnei ff. Lang
Karlsruhe, Degenseldstr . 1.

Telephon 669 .

NMheilneretll
Knrlmhe.

Wir laden hiermit unsere ver -
ehrlichen Mitglieder zu der am
Samstag , » 7 . März ds. Jö .,
abends halb 9 Uhr, im
„Reform- estaurant Kirsten"
stattfindenden

Geuerul-Versamlung
ergebenst ein . Tagesordnung
gemäß ß 12 der Satzungen.

Anträge wollen bis 19. März
schriftlich beim 1 . Vorsitzenden
eingereicht werden . 5382

Der Vorstand .
Bildhübsche Wolfshündin ,

rassenrein, 5A Jahr alt , sehr
wachsam u. kinderlieb , auf den
Mann abgerichtet, für 12 Mk. zu
verk . Auch Sonntags anzusehen .
TurlacherAlleeS4, iTr . links.

Rtsihi -Ttaltr
Waldsfrasse SctlillßFSfräSSB
IIIUlllIftlllllllllllllllllltlllllllllllllllllllllllllMIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIII

Von Samstag 13. bis elnschl . Dienstag 16. MJrzl9l51

Die neuesten Aufnahmen
aus den Argonnen.

Allein -Erstauff ührnngsrecht

Alexandra !
Ilenny Porten in der Hauptrolle.

^

Sein eigener Mörder.
Phantastisches Filmschauspiel

mit Hanni Weisse . 58881

1 EchWnnm
1 MWumer
l AchMierichWg
ganz wenig gebraucht, äußerst

ÄW-- billig *98
abzugeben bei 4674

Heinrich Karrer
Lagerhaus u. Möbelhandlung
Philippstr . 19 . Teleph. 1659 .

in sämtlich . Guß- Asphaltarbeiten
bewandert, tüchtiger selbständig.
Arbeiter, solide » Charakters , wo¬
möglich auch mit der Erstellung
von Dachpapp- und Holzzement¬
dächer vertraut , findet in Basel
dauernde Veschäftigung . Offerten
mit Abschriften von Zeugnissen
bisheriger Tätigkeit sowie An¬
gabe deS Alters unter Chiffre
8 . 8 . 2393 an die Annoncen -
Eppedition Rudolf Moffe in
Basel zu richten . 5385

U Ein Waggon £

Aprikosen-
Marmelade

offen Pfd.• 55 Ptg .
5 Pfd .«

Eimer 275

8 Pfd .>
Dose 1 . 20

1 Pfd .-
Dose 09 Pfg.

letzteres !gut geeignet
für Fcldpostpackuug.
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9er UnterseebootsUrieg und die Sloekade Snglands!
i «

W WWW * I1UIIIIII Uli 11 Ulli

Das gewaltigste Meisterwerk mit dem erstaunlichsten Marine- und
Heeres-Schauspiel , gleichzeitig das ergreifendste Drama der Gegenwart.

1. Teil : Die zweite Heimat. II. Teil : Kämpfe zu Wasser und zu Land. III . Teil : Der Held des Unterseeboots
wird im Palast -Lichtspiele bei Aufführung der anderen Filmnovitäten um 7 und 9 Uhr vorgeführt

Erst - und Al leinaafiühr Ungar echt

Pa .la .st - Lichtspiele
ill « rr « IRStr » S8v 11 . ■:- 6387

Sekannlmachung .
Schweinezählung nnd Feststellung

der Kartoffel - und Mehlvorräte .
Am! 16 . und 16 . März werden gemäß Bundesr -atZbeschlüssen

in jeder Hcrushailtung >foltzende Erhebungen vorgenommen :
1. Zählung der Schweine.
2. Aufnahme der Kartoffelvorräte . Sämtlich « Vorräte ,

auch solche von wemgen Pfund , sind anzugehen.
3. Aufnahme sämtlicher Vorräte an Getreide und Mehl.

Anzuzeigen sind also auch di« Vorräte unter 60 Pfund .
Bei allen drei Erhebungen sind di« Bestände anzugehen , die

MN Miorgen des 15 . Marz vorhanden sind. Die Echebungen
werden Lurch di« Schutzmannschast und ehrenamtliche Zähler
vongenommLN . Wir bitten , den Zählern di« Arbeit möglichst
zu erleichtern. Insbesondere ist es sehr erwünscht, das; schon,
bevor der Zähler erscheint, jede Haushaltung ihre Vorräte
ermittelt hat , um den Zahler nicht zu lange auszuhalten .

Haushaltungen » in heuen' erwachsene Personen vom Zähler
nicht «mgetrofsen sind, halben die nötigen Angaben beim Haus¬
besitzer oder einer andern HauSlhaltuny des betreffenden Hauses
nicderzulegen oder schriftlich an uns mitzuteiten . Dringend er¬
suchen wir alle Haushaltungen und Betriebe , die bei der Zäh¬
lung etwa übersehen werden sollten, uns am 18. März davon
Mitteilung zu machen und anzugoben , ob sie Vorräte besitzen.

Wer vorsätzlich oder fahrlässig falsche oder unvollständige
Angaben liefert older sie in der gesetzten Frist nicht erstattet ,
setzt sich der Bestrafung mit Geld bis zu 10 000 Mt . oder mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten und der Einziehung verheim¬
lichter Bestände aus .

Wir richten an die Wnlwohnerschastdie Bitte , nach Kräften
dazu beizutvagen , daß die im Interesse der Lebensmittel -Ver¬
sorgung unseres Vaterlandes angeordneten wichtigen Erhebun -
gen eimlwamdftei durchge >fiihrt werden und alle Bestände, die
unter die Erhebungen fallen , auch wirklich ermittelt werden.

Karlsruhe , den 12. März 1016 . 5389
Das Bürgermeisteramt.

Bekanntmachung .
Die Inhaber offener Ladengeschäfte, ausgenommen Bäckereien,

welche bisher schon Mehl im Kleinen verkauft haben und noch
weiter zu verkaufen wünschen, werden aufgefordert , dies innerhalb
3 Tagen im Rathaus Zimmer 160 (über der Sparkasse ) schrift¬
lich anzuzeigen . Wer die rechtzeitige Anmeldung unterläßt , kann
künftighin beim Mehlverkauf nicht mehr berücksichtigt werden .

Karlsruhe , den 10 . März 1916 . 6349
Der Ausschuß für die Regelung des Verkehrs mit Brot¬

getreide und Mehl .
Der Vorsitzender

Siegrist , Oberbürgermeister . Dr . Schneider .

Möbel
jeder Art v . d . einfachsten

bis zu den elegantesten

Wohnungs - Einrichtungen
streng reell und billig !

Für Brautleute
ganzbesoncLEinkaufsquelle

Gebrüder Klein
»«7« Franko -Lieferung . Karlsruhe , Darlatherstr. 97/99. |

itiirriifltflitiiiiiuiiifrrin Intimi).
- (E. D.) -

Mittwoch , de » 17 . März 1915 , abeuds 8 Uhr be¬
ginnend, findet im „ Lamm " hier unsere

Bekanntmachung .
Gemäß 8 36d der Bundesratsverordnung vom 25. Januar

d- . IS . wird angeordnet :
1. Vom Montag , den 15. ds . Mts . ab wird den Verbrauchern

freigestellt , bei welchen Bäckern und Mehlhändlern sie Brot
(einschließlich Weck und Zwieback) und Mehl beziehen wollen

Bei dieser Gelegenheit sei nochmals darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß es bei Strafe verboten ist , Brot oder
Mehl ohne Abgabe von Brot - und Meylscheinen zu ver¬
kaufen. Dies bezieht sich auch auf den Verkauf von Zwie¬
back in den Konditoreien .

2. Die Mehl - und Brotscheine erhalten die Haushaltungen
nach wie vor durch die Bäcker , bei welchen sie sich ein¬
gezeichnet haben . 6390

Der Ausschuß für die Regelung des Verkehrs
mit Brotgetreide und Mehl :

S i e g r i st.

Bekanntmachung .
Gemäß § 36 d der BundcSratsverordnung vom 25 . Januar

ds . Js . die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl
betreffend, ist der Verkauf von Vollkornbrot aus Roggen ( Schlüter ,
Sanitas , Steinmetz und das von der Firma Mauterer hergestellte
Spezialroggenbrot ) einschließlich Pumpernickel gestattet .

Indessen dürfen auch diese Brotsorten nur gegen Abgabe von
Brotkarten verkauft werden. 6380

Karlsruhe , den 12 . März 1915.
Der Ausschuß für die Regelung des Verkehrs mit Brot¬

getreide und Mehl .
Der Vorsitzender

Siegrist , Oberbürgermeister .

Badischer Traucnvcrcm
Am Mittwoch , 17 . März , Donnerstag ,18 . März und Freitag , 19 . März d . Js . , je¬

weils abends 8 Uhr finden in unserer Volksküche »m
alten Bahnhof hanswirtfchaftliche Besprech -
pn gen mit einleitenden Borträgen von Hanshaltungs -
lehrerinnen und praktischem Vorkochenvon zeitgemäßen
Speisen statt, wozu wir ganz besonders die Haus¬
frauen aus dem Arbeiterstand einladen .

Mit Rücksicht ans den beschränkten Raum könne «
nnr Frauen zugelaffen werden, die mit Eintrittskarten
versehen find. Die Karten sind in der Volksküche
im alten Bahnhof und in unseren Geschäftsräume »,
Gartenstraße 49 , unentgeltlich z« haben. 5381

Der Vorstand.

'♦

ßeneral -Uersaimniung
statt. Tagesordnung :

1 . Jahresbericht .
2. Neuwahl des Vorstandes und der Beisitzer.
3. Wünsche und Anträge der Mitglieder (müssen 3 Tage vor

der Versammlung beim Vorstand schriftlich eingereicht
werden ).

Daran anschließend die General -Versammlung für die Be-
stattungskasse. 5378

Der Vorstand.
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Meiner w . Kundschaft gebe ich hiermit M
bekannt , dass z . Zt . starke Nachfrage nach S

Apfelwein
besteht und dass dadurch voraussichtlich sehr
bald Knappheit eintreten wird . Wer also
Bedarf hat , decke sich rechtzeitig . 5306

Meine Preise sind bis auf weiteres :
bei Bestellung bis zu 100 Liter 26 Pfg. pro Liter
. . . . über 100 25 .. ..

in Eigentumsfässern 1 Pfg . pro Liter billiger .
Verkauf nur gegen bar , nach auswärts

unter Nachnahme . w
Für gute Qualität übernehme jede Garantie .

'S

3 . ? inketstein 1
_ ApfelweinaQroßkelterei £
~ Rintheimerstr . 10 Tel . 510 u . 2875. ®
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Wer eine Nähmaschine (erst¬
klassig , neu) bei monatl . oder
14 tägiger günstiger Zahlung
kaufen will , sende seine Adresse
unter Nr . 53 £ 0 an die Ex¬
pedition dieses Blattes .

SpnliersbWnnte
Aepfel , Birnen , frühe Pfirnch
und Aprikosenspalier, Johannis -
und Stachelbeerbusch- und Hoch¬
stämme, Rosen, Nieder- u . Hoch¬
stamm, Quitten , Crdbeer, Rha¬
barber empfiehlt billig 5391

Klotz, Baumschule,
Bruchsal .

Hielt- KInemafograph
Ml Kaisersfr . 133 Kaisersfr . 133 .

Nur 4 Tage !
Samstag — Sonntag — Montag — Dienstag : ,

Spannender Kriminal -Roman in 3 Abteilungen . 5,,,

Ein geheimnisvoller
Todesfall!

- KittvoeU, Donnerstag. Freitag
Voranzeige : Die weisse
:— . Sklavin !

3 Abteilungen — 5 Akte .

Vorzugs-Karte.
Inhaber dieser Karte
erhält Werktags gegen

Nachzahlung von
20 Pfg . einen III . Platz
40 „ , II . ,
60 „ „ I . „

Lieferung tum Holz -
schuitlilmeu.

Die Lieferung verschiedener
Holzschnittwaren : Schachtabdeck¬
bretter, Fläcklinge und Dielen
(rund 14 cbm ) Absperrstangen
(900 Stück). Besenstiele (800 St .)
ist öffentlich zu vergeben .

Angebote sind unter Verwen¬
dung der besonderen Vordrucke
verschlossenu. mit entsprechender
Aufschriftspätestens Mittwoch »
24 . März d. I . » vormittags
10 Uhr , bei uns einzureichen.

Bedingungen und Vordrucke
werden auf Verlangen kostenlos
abgegeben . 5294

Karlsruhe » 3. März 1915 .
Städtisches Tiefbanamt .

PWernerfteigmmg.
Am Mittwoch , 17 . März

1913 , vorm , von 9 Uhr « .
nachmittags von 2 Uhr an¬
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses : Schwanenstr . 6,
2 . Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Nr. 14657 bis mit Nr. 17313
gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird
'/, Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehenden Tages
geschloffen. 5287

Karlsruhe » 6. März 1915.
Stadt . Pfandleihkasse .

ü Frauenvereins-
Geldlotterie
z.Best . d Säuglingsfürsorge

Ziehung am 18. März.
2327 Geldgewinne

27000 n.
Hauptgewinn bar

10000 N.
2326 Gewinne 51« K

17000 n.
I nCOQlU \ 11 Lose 10M .
LUoB (11W «/ Portou. Liste 2SPIg.
empfiehlt Lotterie -Untern .

3. Stürmer
StraSliurg I. LangstraBe 101.' Filiale: Kehl a. Eh.. Sauptstr. 4L

In Karlsruhe : Carl Götz ,
Hebelstrasse 11/13,

Lange schwarze

flauen - Mäntel
cM 14 . 25 5843

schwarze und blaue

Jacken - Meiüer
16 . 75

schwarze und blanc

Kostüm -Röcke
cS 5 .85

MhelniillWM. lD.
Guter bürgerlicher

Mittagstisch
mit Kaffee 65 Pfg ., Abendessen
45 Pfg . 5338

Donglasstraße 13 . 1 . St .

kkmriickS m .Möbclwagen und
UmgUgk Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 5369

LMniUngertzL«

Nur noch kurze Zelt!
Grosser i

wegen Umzug.
Um bald zu räumen ge¬

währe ich auf nachfolgende
billigst gestellte Waren
noch einen Extra -Rabatt
und zwar auf :

liefen . . 10- 80%
Gasherde . . . 10%
Grsdeöfea . . . 20%
Roehherde . . . 10%
Wasehmasehlnen . 10%
Wringmasehinen . 10%
Wasehmaagen . . 10% ;
VerzinkteWaseh- und

'
Spiiiwannen . 10%

Wassereimer . . 10%
Äseheneimer . . 10%
Qfensehirme . . 20%
Ofeworsetzer . . 20%
Kohlenbehälter . . 20%
Fiilleimer, sonstige

Feuergeräte . 10%
Fleisehbaekmasehinen10%
Eismaschinen . . 15%
Battermasehinen . 10%
“ .

. . 10%
Bügeleisen . . . 10%
Kuehen - uJalelvagen 20%
Wärmeflasehen . 15%
Bestecke . . . 20%
Roebgesehirre in ino/Emailleu . Aluminium 1U / O

Petroleum- und sonstige
Lampen . 10—20%

Glas-, Porzellan, Kaffee,
Tee u. Eßserviee 20%

Spielwaren . . . 80%
Die anderen Artikel gebe

ich weit unter dem
Ankaufspreise ab.

Ich lade zurBesichtigung
dieser Artikel ohne Kauf¬
zwang ergebenst ein . 53,4

E. Marx
Herd -, Ofen-, Küchen - und

Haushaltungs-Geschäft
Luisenstr . 45 .

Fernruf 3086 .
Ab 1 . April :

Luisenstr . 58 .

(Kophienstr . 79 , 2. St . , ist
W ein schön möbl . Zimmer
zu vermiete » .
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Doppelter Rabatt
auf sämtliche regulären Artikel. :-r

mit Ausnahme einiger Marken«
artikel, Kurzwaren und Garne.

urchar
5383

Kaisersfraße
= 143 =

5377

Fahrräderm.Innenlötung I
„ Jahresgummi *

von Mk . l

vorzflgL Qualität , langjährige schriftl . Garantie

Mäntelvon!
Mk .i 1« an SchläacheM?1.70.

Georg P3lllUhrmacher
Marieostr.33

empfiehlt seine preiswerten

Konfirmanden ^

Glocken von Mk. —.22 an Pedale von Mk. —.90 an
Kettenv. Mk . 1 .05 an Fußpumpen v. ML . —.65 an

Grifte von Mk. — .15 an.
SimtliUe FaMteile za Gen billigsten Preisen.
Reparaturen schnell und billig.

Kaiserstr . 81 - 83
Nordische Stahlgesellschaft m . b . H .

***** Stadt . Arbeitsamt

^ Karlsruhe
‘‘Heitsa ^ Zähringerstraße 100 . — Telephon 629 .

Bei dem Unterzeichneten Amte haben sich eine größere Anzahl

j. Lehrlinge null Lehrmädchen «Her VernsMlen
Vormerken lasien. 4467

Wir ersuchen die Herren Gewerbetreibenden, Geschäftsinhaber
und Fabrikanten um gefl . Zuweisung von Aufträgen unter Angabe,
ob die Lehrstelle mit oder ohne Kost und Wohnung zu besetzen ist.

Die Vermittlung erfolgt in den üblichen Geschäftsstunden
(vormittags 8— 12 Uhr und nachmittags 2—6 Uhr ) völlig kostenlos .

Zur Beratung in der Berufswahl finden jeden' Dienstag
«nd Kreitag «Send » von 6— 7 Ahr , besondere Aeratnngsfinnden
statt . Wir lade« Kktern und Dormünder zur regen Benützung ein.

Ltädt. Arbeitsamt (Arbeitsnachweisstelle )
Zähriugerstraße IOV

männlicheAbteilung Teleph. 62S — weibliche Abteilung Teleph. 649

Ketten , Ringe, Colliers, Manschettenknöpfe
Trauringe , Semi - Fassungen

Kriegsschmnck Optik Taschenlampen
Zuverlässigste Reparaturwerkstätte .

Rabattmarken ! Rabattmarke^!

5375

Schwanenstr . 11 . Tel . 835 .

zahle ich für nietallgegenstände , wie
Kupfer, Messing , Zink, Zinn, Blei ,
Aluminiumgeschirre und Staniol zum
Einschmelzen für Kriegszwecke aller Art
Metalle , die MT * höchsten Preise . "VS

Ak. Kleinberger .
Karlsruhe .

Schwanenstr . 11. Tel . 835 .

zur Anregung der Hauttätigkeit von ärztlicher Seite
gerne und häufig empfohlen gegen sämtliche Formen der
Scrofnlosis , wie sie sich durch Hantausschläge , Ge¬
schwüre , Knochennuftreibnngen , Drüsenanschwellungen
und AngenentzUndungen darbieten ; ebenfalls gegen

Rhachitis und Bleichsncht der Kinder . Im

ritik mofi - Bier !
I ff . helle 8xport > und ff . dunkle Lagerbiere

gQp in der Brauerei auf Flaschen gezogen . "MW ar

Teicjon m Union-3rauerei Karlsruhe .

HenkelsBleich - Soda .

Tüchtige Dreher
auf Werkzeuge für Zieh» und Stotzvresien, sowie auf
Leergeräte (Gewindeleeren und Rundkaliber)

WerkzeuMGlher und Einrichter
auf Revolverbänke und Automaten

6307

Schlosser
auf Rachenleeren rc.

VAP sofort gesucht. "MW

C. Lorenz Aktiengesellschaft
Telephon » und Telegraphen -Werke

Berlin 80 . 28 . ElWeth-Aser s v. 6.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote . Ludwig Kuhnle von Dallau , Gendarm

hier, mit Anna Bischofs von Seckach. Sobert Sütterlin von
Eimeldingen, Landwirt in Eimeldingen, mit Katharina Ehmann
von Münzesbeim . Gustav Kempf von Mesikirch, Professor in
Bruchsal, mit Marie Köckler von Herrenalb . Karl Marx von hier/
Vikar hier, mit Felicitas Laupheimer von Neu-Ulm .

Geburten . Margarete Dina , V . Max Schuster, Blechner .
Emil Jakob , Vater Jakob Vogt, Schuhmacher. Adolf Friedrich ,
V . Albert Mchelser , Schlosser. Else Luise , V . Dr . Karl Hummel,
wissenschaftl. Assistent. Charlotte , B. Hermann Sternberg , Sattler . .
Auguste , V. August Pister , Maschinenarbeiter. Irma Rosa , Vater
Karl Kraut , Sattler . Hubertus Alois Ernst, V . Alois Lacroix,
Förster. Andreas Karl , Vater Karl Moldt , Werkmeister . Luise
Amalie, V . Karl Weber. Maler . Otto Josef, V. Josef Fromm,
Maurer . Hans Werner , V. Robert Goldschmidt , Fabrikarbeiter .
Katharina Maria Elisabeth, Vater Josef Ecker, Hausdiener . .

Todesfälle . Heinrich Schätzle , Schlosser , Ehemann, alt
40 Jahre . Blandine Lemle. alt 59 Jahre , Witwe des Maurer«
meisters Leopold Lemle. Willi, alt 15 Tage, Vater Emil Maier,
Schreiner . Adolf Weber, Mcchanikerlehrling, alt 16 Jahre . Otto
Wilbelm Schmidt, Kanzleiassistent, Ehemann, alt 48 I . Barbara
Zeis, alt 62 I ., Ehefrau des Oberrechnungsrats Alexander Zeis.
Erwin , alt 7 I ., V . Florian Obert , Kanzl . iasststent . Hilda, alt
1 Jahr 8 Monate . Vater Friedrich Dickminder . Ausläufer. , .



Samstag , den 13 . Marz 1915

Besichtigen
Sie unsere

Schaufenster

No . 61 .

solange
Vorrat. Schmollers Serientage

"
-Artikel

Fettlöffelblech
Sehöpf - und
Schaumlöffel
Omeletteschaufel
Sand-, Seife
Soda -Gestell
gr. Waschtopf , verzinkt 2 .95
Stehlampe . 2 .95
grosse Zinkwanne . . . 2.95

Haushalt -
Artikel

zus. 953 ,
953 ,

Wärmflasche . 953 ,Kaffeemühle . 953 ,
Eimer , verzinkt . 953 ,Kohlenfüller . 953 ,
Gemüseschüssel mit
6 Tellern . 953 ,Teekanne mit 2 Tassen
und Untertassen .
Schrubber und 1
Putzbürste /
Salz - und \
Mehlmetze / *
Milehträger , 2 Liter . . 953 ,
Zwiebelgestell , Emaille . 953 ,
Salatseiher, ^gross . . . 553 ,
Milchtöpfe , Emaille, zus . 953 ,Wassereimer , 28 cm . . 953 ,
Koihtopf , 24 cm , mit
Deckel . 953 ,
Nudelpfannen . . . zus . 953 ,

953 ,
953 ,
953 ,
953 ,
953 ,

>ZUS. 953 ,

Kingtopf , gross . . .
Waschbecken , grossKaffeekanne , gross .
Emaille -Schüsseln .
Handtuchhalter . .
Weingläser und 1
Bierbecher /
Emaille - Suppen¬
schüssel . 953 ,Likörservice mit Tablett 953 ,Pr. Soling . Bestecke . . 953 ,
Küchenwage m . Regulier¬
schraube . 1 .953 ,
Küchenlampe und jemaillierte Petroleum - > 1 .95
kanne . I

Brotkapsel , fein lackiert 1
Rasiergarnitur , 1 Rasier¬
apparat u . 1 St. Seife, zus. 1

Eimer und \ .
Wanne, verzinkt / z 1
Buttermaschine , 2 Ltr. . 1
mod. Schreibzeug und

1 Briefkasten . . . zus ,l|laschtopf , verzinkt . .
Waschgarnitur , Emaille
4teilig .
Emaille -Suppen¬
schüssel

Schöpflöffel
Fleischplatte und
Teller

.95

1 .95
1 .95

1 .95
zus.

1.95
Teigschüssel und * .
Sandform / zus- 1,95
große Kaffeekannen ^und 1 Milchträger - ^ . 1 .95
Kochtopf, 24 cm undi , ne
Nudelpfannen } zus- 1 -95
Kaffeekanne und i .
Milchtöpfe , dekor. / zus - 1,95
Toiletteneimer , | zusammen
Wasserkanne und > n ne
Klosettpinsel j LaO

Wäsche
Schürzen, Trikotagen.

5 St. Erstlingshemden . . 95 -j4 Stack gestr. Jäckchen . . 95 ^
2 Stück □ Windeln . . . . 95 -1
2 Molton -Windeln und \

1 Molton - Deckchen /
3 schmale und 1 breite \ oWickelbinde zus. / • •
4 Molton -Deckchen 30/35 . 95
2 Stack # Wickeldecken . 95 1;
1 Kinderbadetuch , 80/100 . 95H
5 Stack div. Lätzchen . . . 95
1 gestr. Röckchen 1 Q5 .und 1 Jäckchen / zus* *
1 Wagendecke oder

1 Wagenkissen . 953 ,
2 weisse Achselschluss -

hemdchen , Gr. 35 od . 40 cm 953 ,
1 weiss . Mädchenhemd oder

1 Paar K.-Hosen . . . . 953 ,
1 Damen -Nachfjacke . . . 95 -s
1 Damen - Hose . . . . . . 95H
1 Anstandsrock . 953 ,
1 Untertaille mit Banddurch¬

zug und Stickerei . . . . 953 ,
2 Stack Frotiier -Hand -

tücher , 48/100 . 953 ,3 Korsettschoner ohne
Aermel . 953 ,

1 Mädchenschürze . . . . 953 ,
1 Knabenschürze . . . . 953 ,
1 Blaudruckschürze . . . 953 ,
1 Zierträgerschürze , weiss 95 -j
1 Blusenträgerschürze . 95H
1 Knaben -Sweaters ,

Baumwolle . 953 ,
1 Wagendecke und

Lätzchen . 1 .95
1 Wickeldecke mit passen¬der Binde . 1 .95
1 Mädchen -Nachtkleid¬

chen . 1 .95
1 Mädchen -Reformhose ,blau . 1 .95
1 Damen -Hemd mit gest.

Goller oder Reformschnitt . 1 .95
1 Damen -Beinkleid , Knie¬

form, mit Einsatz und
Stickerei . 1 .95

1 Taillenrock mit Einsatz
und Stickerei . 2 .95

1 Damen - oder Herren -
Nachthemd . 2 .95

1 Mädchen -Nachthemdmit
Kragen oder halsfrei . . . 2 .95

1 Laufkleidchen und \ „ „ 0 . .
1 Lätzchen . . . . / zus* 295

1 Batist -Tragkleidchen
mit Stickerei -Garnitur . . 2 .95

1 Damen -Hemd mit reicher
Stickerei -Garnitur . . . . 2 .95

jliodewaren
1 Stack Madapolam -I

Stickerei . 4.10 od. 4.50 953 ,
10 m Wäsche -Feston . 953 ,
10 m Wäsche -Börtchen 953 ,
2 Stack Kissen -Ecken

Handklöppel . 953 ,
Klöppel -Spitzen und

Einsätze 1 .60 m, 2 ’A m ,
3V> bis 7 m . 953 ,

Weißer SpitzenstoH in
diversen Mustern . Mtr. 953 ,

Jakett-Kragen in Rips-,
Spachtel oder Glasbatist 953 ,

1 JakeH-, 1 Blusen -
Kragen . zus . 953 ,

1 Blusengarnitur Kragen
mit Manschetten . . . . 953 ,

1 Unterzieh -Tüll-Weste 953 ,
1 mod. Blusen Kragen

aus Glasbatist in Falt. gel. 1 .95
1 Damen -Weste Rips mit

Hohlsaum . 1 .95
1 elegante Handtasche

schwarz bestickt . . . . 2 .95

Klanufaktur-
waren

Reste >i. Abschnitte
in weiss u . Baumwollw . , « —
in Längen v. IV- b. 4 mlljj ^
z. Aussuchen , jed. Rest

Kissenbezüge 80/80 cm , ge¬
hegt . 953 ,

Damast 130 cm . Meter 953 ,
Bettuchbiber . . Meter 953 ,
Kommode -Decken

Häkelimitat. . . . Stück 953 ,
Sofa -Kissen mit Fransen 953 ,
1 waschbare Tischdecke 953 ,
Roll-Cöper . . 2 Meter 953 ,
Blusenstoffe moderne

Streifen . . . . Meter 953 ,
Kostümstoffe 130 cm . . 1 .95
Bettücher grau 120/175St. 953 ,
Gardinen lOOcmbr . 2 Mtr. 953 ,
1 Post. Seidenstoffe Metr . 953 ,
Bettvorlagen . . Stück 953 ,

Strümpfe-
3 Paar Damen -Strümpfe

schwarz oder lederfarb . 953 ,2 Paar Damen -Strümpfe
mitdopp. Fersen .Spitze 953 ,

1 Paar Damen -Strümpfe
bestickt . 953 ,

1 Paar Damen -Strümpfe
Wolle , farbig . 953 ,3 Paar Schweiß -Socken 953 ,2 Paar Herren - Socken
feinfarbig . 95/3)2 Paar Herren - Socken
gestrickt . 953 ,2 Paar Fuß -Schlüpfer . 953 ,2 Paar Damen -Handschuhe
schwarz oder bunt . . 953 ,

2 Paar Trikot - Herren -
Handschuhe . . . . 953 ,

2 Paar Kinder -Strümpfe
leder oder schwarz
Baumwolle . 953 ,

3 Paar farbige Damen -
Strümpfe gewebt,
feinfarbig . 1 .95

3Paar elegDarnen Strümpfe
schwarz oder farbig . . 2.95

Herren-Artikel
V- Dtzd. Taschentücher

weiss od . mit bunt . Kante 953 ,3 St. Stehumlegekragen
moderne Formen . . . 953 ,

2 Paar Manschetten . . 953 ,
2 St eleg . Selbstbinder 953 ,
1 Paar Hosenträger aus

starkem Gummi . . . . 953 ,
2 Stück Serviteur glatt

oder Falten . 95 -3,
1 farbiges Oberhemd . . 1 .95
Taschentücher weiss

Reinleinen-Schuss ’/aDtzd. 1 .95
3 eleg . Selbstbinder

neueste Muster . . . . 2 .95

Damen-Putz
Südwester Stoff oder

Wachstuch . . . . . . 953 ,Straußfedern
3 Stück Panaches . . . 953 ,

1 Straußfeder 35 cm lang 1 .95
Seidenband in vielen Farben

8 cm 11 cm 15 cm
35 ~ - 48 - 95 4 Mtr.

Konfektion
Kinder-Kleidchen

Stück 953 , 1 .95 2 .95
Damen-Blusen

Stück 953 , 1 .95 2 .95
1 Posten Kostüm-Röcke

gemustert . Stück 2 .95

Handarbeiten
Sofakissen , gestickt und

gezeichnet , St. 953 , 1 .95 2 .95
Tischläufer , gezeichnet und

gestickt, Stück 953 , 1 .95 2.95
Wandschoner , gezeichnet

und gestickt, St. 953 , 1 -95 2 .95

Korsetten
Grosse Posten Damen -

Korsetten in allen Weiten
Stück 953 , 1 .95 2 .95

Schnhwaren
Imit. Kamelhaar -Haus¬

schuhe mit Kordelsohle . 953 ,
Tuch-Hausschuhe , Leder¬

sohlen , Absatzfleck u.Laeksp . 953 ,
Herren-Hausschuhe

mit Kordelsohlen . . Paar 953 ,
1 Posten Leder-Halbschuhe

einz.Paare, spitze Form. 36,372 .95

Kommunion-
u. Konfirmations -Kränze

in grosser Ausswahl .

Kinderstiefel , schwarz und
braun , 18—22 . . . . Paar 1 .95

Grosse Posten

Offenbacher Damen'
Handtaschen

Lederu. Leder-Imitation z.Aussuchen

stück 95^> 1 *95 Z.9S
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